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Von einer der Beamtenbewegung naheſtehenden
Seite ſchreibt man uns: Der Fall Zollitſch iſt
typiſch für das Verhältnis zwiſchen Staat und Be
amten. Von unten herauf drängt eine Welle, die alles
hinwegſchwemmt; es entſtehen neue Miſchungen im
Beamtentum, die mit der autoritativen Selbſtherrlich
keit von Regierung und Verwaltung nicht mehr in
Einklang zu bringen ſind. Töricht iſt es, derartige
Strömungen zu beklagen. Freuen ſollte man ſich
ihrer, denn ſie bringen Farbe in das Grau des All
tags. Mit Sentimentalität kommen wir nicht weiter,
jetzt gilt es zuzufaſſen. Die Beamten haben das be
griffen. Das beweiſt die am 31. Oktober in aller
Stille vollzogene Gründung des Bundes der Feſt
beſoldeten.“

Wenn auch die Verurteilung des Ober Poſtaſſiſtenten

Zollitſch in ideeller Beziehung zu dieſer Neugründung
ſteht, ſo darf man die Neubildung doch nicht als eine
Folge dieſer unerquicklichen Affäre anſehen. Das
allerdings hat der Prozeß Zollitſch deutlich gezeigt,
daß die Beamtenorganiſation zu lernen
hat. Die Kritik iſt fortan tot. Wo ſie es nicht iſt,
da wird munter weiker diszipliniert. Die Konſe
quenzen, die der Urteilsſpruch gegen Zollitſch mit ſich
bringt, ſind bedeutender, als der Draußenſtehende auf
den erſten Blick glaubt. Hier iſt der Anfang gemacht,
die freiheitliche Organiſation zu entmannen. Der
Verbandsredgkteur muß wegen kann S i

keine Kritik iſt
geh

Appell Kniebenge ganz tief! Das iſt alles was ſie
ſchließlich außer einigen materiellen Leiſtungen zu

Aber unter der Oberflächeproduzieren vermögen
ſchwelt es der Staat ſelber hat den Haß entzündet,
wo er aus Beamten Männer und Perſönlichkeiten

hätte ſchaffen ſollen. SWer trägt die Koſten Die Volksgeſamtheit. Die
jenigen, deren Steuern man zur Beſoldung der Be

anmten gebraucht. Das iſt die Jronie dieſer reaktivnären
Regierungsmethode, daß nicht die Regierung, nicht die
Beamten letzten Endes die Rechnung zu bezahlen haben
ſondern die Steuerzahler, weil ſie als Mittler ihrer
Verkehrs und Handelsgeſchäfte Menſchen zur Ver
fügung haben, die verbitkert ſind und unwillig ihren
Dienſt tun. Herr Zollitſch hat in ſeiner Verteidigungs
rede ausgeführt, daß die Verbandspreſſe gewiſſermaßen
das Ventil darſtelle, aus dem die in den Kreiſen der
Beamten ſich anfammelnde Unbehaglichkeit entweichen

könne. Wie wenig pſychologiſch verfährt man doch
bei uns im Gegenſatz zu England an den maßgebenden
Stellen, daß man ein nakürliches Ventil mit allen
Kniffen und Künſten zu ſchließen ſucht Nun haben
die Beamten ſelber das Ventil zu verlegen verſucht
Die nächſte Folge davon wird ſein, daß nun auch
die Regierung wird umlernen müſſen Der
Bund der Feſtbeſoldeten“ umfaßt nach 5 2 ſeiner
Satzungen Reichs Staals- Kommunal-, Privat
be g m te und Lehrer. Ob die Regierung ſich auch an
dieſe, außerhalb der Bernfsorganiſation beſtehende
politiſche Organiſation der Beamten und der Feſt

beſoldeten der freien Berufe heranwagen wird e
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die liberalen Parteien

ſörderungen des Bundes ſympathiſch ſtellen. Beamten
forderungen nd deshalb liberal, veilſte die Garantien
für die Fretheit der Perſönlichkeit erſtreben müſſen
Bei den hereſchenden Behriffen über Oiſgiplin und
Autorität iſt aber gerade die Erfüllung dieſer JForde
rung ausgeſchloſſen. Da Regierung und Verwaltung
nicht gutwillig von jenen kraditionellen Begriffen ab
gehen werden, ſo bleibt den Beamten nichts übrig als
die Umwertung dieſer Begriffe zu erkämpfen, Die
Berufsorganiſation hat verſagt der Prozeß Zollitſch
hat es aufs neue erwieſen alſo bleibt nur noch der

Verſuch der politiſchen Organiſierung außerhalb

r Rückgabe unverlangter Einſenbungen Kbernehmen wir keine Derdis Kchkel.

Freila

Ein konſervativer Wahlredner

jedem Widerſpruch ſicher.

von dieſer Neugrlündang den meiſten Nutzen haben
können, wenn ſie ſich u den weſentlichen Programm

Die Stichwahlen in Sachſen haben, o weit ſie bis

7 J f J eWöchentehe S aezbellsgen Angelgenpreis Se b e
sseltig. Muerr. Katerhalzungsblatt 20 F. n e
W. neulest. Romagen und Hodellen. Sebühr fär Ertrabeilagen nach Kebereintunſt. Zur Rachweiſnngen und Offertegannahn

ſondere Berechnung
er Anns mee

Anzeigen Se ſpäteſtens S Ahr, Jamilienanzergen bis 10 Uhr vormittags. S

er deren Raum far erſ erg e J
Angeigen 28 V. aus dearteg a

tgierten Sag entſprechender Kufſchag.
e

a 2f.Reklaretes Se
ach auswärts mit Portozuſchlag. Erfüällungsort Wer Sgräßere Seſchäſss Anzeigen Kur am Tage vorber an F

mit neuesten Marktnetterungen.

der Berufsorganiſation. Das Rad rollt. Das Thema
Staat und Beamte wird nicht mehr von der Tages
ordnung verſchwinden.

Amtliche Keklame für die konſervative Partei

hat der Oberregierungsrat von Neefe und
Obiſchau, der Dezernent der ſchon anläßlich des
Erlaſſes gegen die Geſellſchaft zur Verbreitung von
Volksbildung berühmt gewordenen 2. Abteilung der
Liegnitz er Regierung kürzlich auf der General
behrerkonferenz des Kreisſchulinſpektionsbezirks
Sprottau I betrieben. Herr v. Neefe, der dieſer
Konferenz in amtlicher Eigenſchaft als Leiter der
Kirchen und Schulabtellung des Regierungsbezirks
Liegmitz beiwohnte, wandte ſich nach dem Bericht der
gewiß unverdächtigen „Schleſ. Ztg.“ gegen den „un
würdigen Schimpfton“ eines Teils der Lehrerpreſſe
und ihre „aufreizende Agitation in der Beſoldungs-
frage, die der Lehrerſchaft „die Sympathien weiter
Volkskreiſe entziehen Nachdem er ſodann erklärt
hatte, daß zahlreiche Städte jetzt „bremſen“ und
„keine“ Ortszulagen bewilligen wollten, fuhr er wört
lich fort

„Es muß mit allem Nachdruck an die Tatſache
erinnert werden, daß es gerade die konſer
vativen Parteien geweſen ſind, die die er
höhten Alterszulagendurchgedrückt haben
und daß es in allererſter Linie Anhänger dieſer
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nicht eine tiger ſprechen können, wie
höchſte Regierungsbeamte des Begrls getan hat. Die
Polemik gegen die Städte wollen wir dabei ganz außer
Acht laſſen obwohl auch ſte in Munde eines hohen
Regierungsbeamten ſich ſeltſam genug ausnimmt.
Aber die direkte Rekla re für die konſervative
Partei wie ſie dann folgte, geht doch über die Hut9

ſchnur. Daß es gerade die konſervativen Parteien
geweſen ſeien, die die erhöhten Alterezulagen durch

gedrückt haben iſt dazu nicht einmal richtig, denn das
ganze Geſetz iſt durch ein einſtimmiges Votum alle
bürgerlichen Parteien zuſtande gekommen. Und was
ſoll man gar zu dem Sage ſagen, daß es in allererſter

Linie Anhänger der konſervativen Parteien ſeien, die
die großen Laſten des Lehrerbeſoldungsgeſetzes gern
und freudig auf ihre Schultern genommen haben
So etwas ſagt ein Regierungsbeamter angeſichts der
Millionenbelaſtung der preußiſchen Städte durch jenes
Geſetz Ein konſervativer Wahlagitator würde ſich
noch genieren, in einer öffentlichen Verſammlung ſo
etwas zu ſagen, weil er fürchten muß, ſofort widerlegt
zu werden aber freilich, der oberſte Herr der Lehrer
im Regierungsbezirk iſt in einer Kreis konferenz vor

Bei der Verhandlung des Oberverwaltungsgerichts
gegen den früheren Bürgermeiſter Schücking rief der
Vertreter der Anklage v. Falkenhayn, pathetiſch aus
„DieRegierungſtehtden Parteien neutral
gegenüber Die ſkrupelloſe Reklame des Ober
regierungsrats v. Neefe für die konſervative Partei
liefert m enden Kommentar zu dieſem

jetzt vollzogen ſind ungefähr das erwartere Ergebnis
gezeitigt GErfreulicherweiſe ind alle s Frei-
nie die in der Stichwahl ſtanden, mut zum

el ehe hen Mehrhelten gewählt worden o

den 5. November 1909.

Aufgabe, im Verein mit den wiedergewählten Ab
geordneten Bär, Günther und Roch die freiſinnige
Sache im Parlament ſo wirkungsvoll zu führen, daß
weitere Erfolge im Lande vorbereitet werden.

Im Landtage wird faſt genau eine Drittelung der
Parteigruppen ſtattfinden. Die Rechte dürfte 29, die
Nationalliberalen 39, die Linke, beſtehend aus vermut
lich 24 Sozialdemokraten und den 8 Freiſinnigen, 32
Mandate beſitzen. Die Freiſinnigen haben in einigen
Wahlkreiſen erfolgreich die reaktinären Kandidaten
gegenüber den Soßialdemokraten zu Fall gebracht und
dadurch erreicht, daß die Nationalliberalen gegenüber
der Rechten ſogar noch einen kleinen Vorſprung er
zielen und ſomit erſt recht zur Leitung der Kammer
berufen erſcheinen. Es kommt nunmehr alles
auf die Haltung der Nationalliberalen
an. Dieſe können als das mittlere Drittel des Hauſes,
ſowohl mit der Rechten, wie mit der Linken eine
ſtramme Mehrheit bilden. An ihnen liegt es, durch
eine wirklich liberale Politik die Konſervativen völlig
geſetzgeberiſch makt zu ſetzen. Da eine reinliberale
Mehrheit Nationalliberale und Freiſinnige
leider nicht erreicht werden konnte es gehören dazu
46 Mandate, während nur etwa 38 dafür vorhanden
ſind

Politische
Erunkreich. Da die Leitung ein ßen Baſe
in der Rue de Rivolt zu Paris den Ladenſchlu
Uhr anſtatt wie bisher auf Uhr angeſetzt hatte wurde S
am Dienstag gegen Abend vor dem Warenhauſe Kunde
gebungen veranſtaltet Mehrere Trupps beſetzten unter
dem Geſange der Jnternationale die Verkaufsräume und
forderten die Angeſtellten auf, hre Poſten zu verlaſſen.
Die Polizei räumte das Warenhaus und zerſtreute die
Manifeſtanten, deren Zahl auf 290000 Perſonen geſchätzt
wird. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen

Vngland. Nach dem Endergebnis derengliſchen
Müniztpalwahlen in London ſowie in den Provinzen
iſt die Sozialdemokratie überall zurückgeſchlagen worden.

Dänemark Der Miniſterpräſtdent Zahle
hielt am Mittivoch in Folkething ſeine Programm e
rede. Er erklärte, die Regierung betrachte es als ihre erſte e
Aufgabe, nach der Albert Affäre eine Reinigung vorzu S
nehmen. Sie wolle jedoch nicht ſelbſt die Jnitiative zu einer e
Anklage beim Reichsgericht gegen Albert und andere
frühere Miniſter ergreifen, ſondern die Entſcheldung hier
über dem Folkething überlaſſen. Die Regierung
wolle ferner auf adminiſtrativem Wege jeder Korruption
innerhalb des Begmtenſtandes eitgegenarbelten und
Geſetze aussrbeiten, durch die feſtgeſeßzt wird, in
welchen Fällen und unter welchen Bedingungen Staats
beamte zugleich private, beſldete Amter bekleiden und
Parkamentsmitgkieder in befoldete Staatsſtellen ein
treten können. Die Regierung beabſichtige eine neue
Wahlkreiseinteilung vorzuſchlagen, durch die die
Zahl der Wahlkreiſe gerecht Aber das Land verterte
würden. Die angenommenen Landesve teidigungsgeſete

würden durchgefhrt werden doch werde die Regierung die
größte Sparſankeitüben und zu keiner stener
erhöh ung ſchreiten, um die Milkkärgeſetze ſchnell durchzue
führen. Falls ſich i Jolkethlag ine Maſorat gegen
die Regierung bilden ſollke, werde dieſe an die Wähler

gappellieren. SRußland Bekanntlich
Tagung gegen dert wütenden e
Leute an deren Spitze ber Diſch

Geſetzentwurf angenomnen, jedem d
Konſeſſton nach ſener überzeugt
Dieſen e ſehentwarfhat die Regtert
träglich noch zu üg genommen. Die

es Geſehes hat die große Mehrheit de
ganze Oppoſttion und den rößten Teil des Zentr
ſehr angenehm und Zeintich berührt. Denn es unter
ltegt keinent Zweifel mehr daß der Hellige Synod
von deſſen Unduldſamkeit überhaupt Und vo
deſſen Unzufriedenheit mit dieſen humanen G
insbeſondere man ſich noch im verfloſſenen Jahre e
Zeugen konnte den Sieg über das Minſſtertabſnett a
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deſſen humanere Auffaſſung von den Rechten nichtortho
doxer ruſſiſcher Untertanen davongetragen hat. Jn der
„Kreuzztg.“ leſen wir aus dieſem Anlaß: Katholiken und
Latheraner beklagen zuſammen mit allen Fremdſtämmigen
laut und offen dieſe Jnkonſequenz und Nachgiebigkeit der
Regierung, die nicht dazu angetan iſt, den inneren Frieden
zu ſtärken. Auch im neuen Geſetz war der Staatskirche der
erſte Platz reſerviert, ſo daß kein Grund vorlag, dies ſo
heiß erſehnte Toleranzgeſetz zurückzuziehen, nur weil es dem
heiligen Synod mißſiel, daß jeder ſich offen zu der chriſt
lichen Konfeſſion bekennen könne, die ſeiner UÜberzeugung
entſpricht. Die Orthodoxen befürchten eben bloß einen
großen Abfall von ihrer Kirche und ſpeziell den Übertritt
zum Katholizismus und taten daher alles, um die Glaubens
freiheit illuſoriſch zu machen. Das iſt ihnen nun leider
ſo ziemlich ſchon gelungen, da der übertritt von der
Orthodoxie zu einer anderen Konfeſſion oder die Taufe der
Kinder von Miſchehen nach nicht orthodoxem Ritus nach
wie vor geſetzlich geahndet oder wenigſtens von den Prieſtern
verhindert wird. Was iſt da eigentlich von dem ſo ge
feierten Toleranzedikt des Zaren noch übrig geblieben

Jtalien. Barzilai meldete in der Kammer eine
Anfrage über die Ergebniſſe der guſfammenkunft
in Racconigi an. Der Miniſterrat beſchloß, den
Bau von 4 Dreadnoughts zu vergeben. Zwei davon
ſollen innerhalb 18 Monate fertiggeſtellt ſein.

Belgien Die entſcheidende Abſtimmung über
das Militärgeſetz wird am Freitag erwartet; niemand
zweifelt mehr an der Verwerfung des Geſetzes und als
Folge davon an dem Ausbruch einer Miniſterkriſe.
König Leopold ſoll die Bildung eines farbloſen Ka
binetts planen, das mit Hilfe der Linken, ſowie eines Teiles
der Rechten die Forderung des perſönlichen Militärdienſtes
durchbringen ſoll. Jm Gegenſatz zu den offiziöſen Ab
leugnungen teilt die Brüſſeler „Gazette“ mit, daß der
Streit an der Oſtgrenze des Kongoſtagates eine
bedenkliche Wendung annimmt. Es ſind weitere Truppen
des Kongoſtaates an die Grenze geſandt. Jnzwiſchen ſollen
diplomatiſche Verhandlungen zwiſchen Belgien, England
und Deutſchland eröffnet werden.

Hpanken. Ein amtliches Telegramm des Generals
Maritna berichtet über die Rückkehr mehrerer Truppen
kontingente, die Seluan und Nador beſetzt hatten, nach
Melillg. übermorgen ſoll die Räumung dieſer Stellungen
ihren Fortgang nehmen. Es werden nur beſonders dazu
deſignſerte Truppen dert verbleiben.

Türket. Aus Konſtantinopel ſchreibt man uns: Be
kanntlich ſind die in Konſtantinopel eingetroffenen deutſchen
Jnſtruktionsoffiziere vom Generaloberſt Frhr. v. d. Goltz
dem Sultan vorgeſtellt worden; bei dieſem Empfang hat
der verdiente deutſche Jnſtrukteur der türkiſchen Artillerie
General Jmhoff-Paſcha, eine Anſprache an den Sultan ge
halten, die dieſer mit huldoollen Worten erwiderte. Nun
mehr hat der Sultan einen Armeebefehl erlaſſen, nach dem
die Anſprache des Generals Jmhoff allen türkiſchen
Offizteren bekannt zu geben iſt. Die im vorigen Jahre
an der deutſchen Oberrealſchule in Konſtantinopel einge
richteten honorarfreien Kurſe in der deutſchen
Sprache, die beſonders bei den türkiſchen Offizieren vielen
Anklang fanden, ſind jetzt wieder aufgenommen. Man

ad ß nach de n 1 t ch bei Adria pelGeneratoberſt v. d
Manövern, an denen eine große Zahl fähigſten Offiziere
auch der Konſtantinopeler Garniſon teilnehmen, viele dieſer
Herren von dem Angebot der deutſchen Schulgeimeinden
Gebrauch machen, das auch nach türkiſcher Anſicht die beſte
Gelegenheit bietet, diejenige Sprache zu erlernen, deren
man bei kriegs- und militärwiſſenſchaftlichen Studien
nicht entraten kann. Bei der Fahrt nach Jsmid,
die der Sultan neulich als erſter osmaniſcher Hecrſcher
auf der angtoliſchen Bahn unternahm, hat
er ſich zu dem Präſidenten des Aufſichtsrats der Bahn,
Herrn von Gwinner, ſehr anerkennend über das Geſehene
ausgeſprochen. Er habe die Einrichtungen der „Angto
liſchen mit denen der unter franzöſiſcher Verwaltung
ſtehenden MudaniaBruſſa Bahn verglichen, und dieſer
Verglich ſei ganz erheblich zugunſten der erſteren aus
gefallen. „Auf meiner Fahrt nach Bruſſa habe ich nicht
einmal eine Taſſe Kaffee vekommen“, hat ſich ſcherzend der
Sultan beklagt. Die „Anatoliſche“ freilich hat ihn anders
behandelt. Der Sekt ſoll gut und reichlich geweſen ſein.

Jegypten. Jn Sachen des Suezkanals wird
der „Köln. Ztg.“ aus Kairo gemeldet Die ägyptiſche Re
gierung veröffentlicht den Entwurf des Vertrages mit
der Suezkanalgeſellſchaft über die Verlänge
rung der Konzeſſton und eine Begleitnote des Finanz
beirates Harvey Paſcha. Danach wird die Konzeſſion. die
am 17. November 1968 abläuft, bis zum 31. Dezember 2008
verlängert. Vom Jahre 1969 ab wird der Reingewinn
zwiſchen der Regierung und der Geſellſchaft geteilt. Die
Geſellſchaft zahlt an die Regierung 10369400 Francs in
vier Raten. Die Regierung ernennt drei Mitglieder des
Verwaltungsrats, welche die Generalverſammlung der
Aktionäre zu veſtätigen hat. Falls die Konzeſſion im
Jahre 2008 nicht erneuert wird, übernimmt die Regierung
die Zahlung der Penſionen an die Beamten der Geſellſchaft,
während die Geſellſchaft die aufgelaufenen Ausgaben, die
heute 90000 ägyptiſche Pfund betragen, zahlt. Die Geſell
ſchaft zahlt an die Regierung von 1921 bis 1968 auf den
Reingewinn Vorſchüſſe, verzinslich zu vier bezw. zwölf
Prozent. Die ägyptiſche Volkspartei, die Ver
faſſfungspartei und die Nationaliſtenpartei
erhoben telegraphiſch bei dem Khedive, ſowie bei dem
engliſchen und dem ägyptiſchen Miniſterium Ein pruch
gegen die Verlängerung an die Suezkanalgeſellſchaft
und betonten, daß die Verlängerung die Mißverſtändniſſe
zwiſchen England und Aegypten verſchärfen würde, und
daß die Regierung vor Abſchluß eines ſo wichtigen Ver
trages das ägyptiſche Volk hätte befragen müſſen

Abeſſtnien. Aus Adis Abeba, 3. November, meldet
die „Ag. Stefani“: Am 30. Oktober wurde in Gegenwart
aller Häuptlinge eine Proklamation des Kaiſers
Meneltfk verleſen in der dieſer unter Hinweis auf die
Eintracht zwiſchen ihm und ſeinem Volke, die ſtets geherrſcht
Und die Stärke Aethiopiens ausgemacht habe, die Unter
kanen auffordert, einmütig und treu zu dem von ihm
ernannten Nachfolger Lidj Jeaſſn zu ſtehen und jeden
andern Thronprätendenten zurückzuweiſen. Er rufe den
Fluch des Himmels auf jeden herab, der ſich ſeinem Willen
widerſeze. Ras Teſamma wurde als Vormund des
Nachfolgers Meneliks beſtätigt. Die Proklamatton iſt ein
ntrüglicher Beweis für den ernſten und beſorgniser

genden Zuſtand der Geſundheit des Negus. Jm Be
Unden des Kaiſers Meneltk iſt eine leichte Beſſerung
ingetreten; die unmittelbare Todesgefahr iſt aber dadurch

gusgeſchloſſen. Die Botſchaft Meneliks zugunſten
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der Nachfolge von Lidj Jeaſſu wurde im Lande mit
Rube aufgenommen.

Perſten. Ein neuer VorwandzurEntſendung
ruſſiſcher Truppen nach Perſien iſt gefunden. Die
in der Nähe des Kaukaſus anſäſſigen Stämme der Schah
ſewennen und Karaſchadagen haben beſchloſſen, für den
früheren Schah einzutreten; ſie belagern gegenwärtig
Ardebil. Da durch dieſe Tatſachen dem ruſſiſchen Vize
konſulate und den dortigen euſſiſchen Untertanen zweifel
los Gefahr droht und andererſeits die aus Täbris und
Teheran entſandten perſiſchen Truppen nicht ſo bald dort
eintreffen werden, hat die ruſſiſche Regierung beſchloſſen,
unverzüglich die Schutzwache ihres Vizekonſulats in Ardebil
zu verſtärken, und zwar durch einen Truppenteil aus einem
angrenzenden kaukaſiſchen Militärbezirk, nicht aber durch
einen Teil der in Kaswin oder Täbris ſtationierten Truppen
detachements, da der Transport dieſer Truppenabteilungen
nach Ardebil mehr Zeit erfordern würde.

China. Von den an der Ermordung der deut
ſchen Forſcher Brunhuber und Schmitz beteiligten
Chineſen ſind vier hingerichtet, vier zu langfähriger
Zwangsarbeit verurteilt worden.

Nord und Mittelamerika. Bei den ſtädtiſchen
Wahlen in NewYork wurde am Dienstag der be
rüchtigte Korrnptionsring Tammany Hall ge
ſchlagen. Nur ihr Kandidat für den Poſten des Bürger
meiſters, der frühere Richter Gaynor, wurde gewählt.
Für die Amter des ſtädtiſchen Finanzminiſters und des
Stadtratspräſidenten wurden die Kandidaten der Ver
einigten Republikaner und Unabhängigen Demokraten
gewählt, die ſehr lebhaft gegen die Miß wirtſchaft Tammany
Halls aufgetreten waren. Der Ausfall der Wahlen nimmt
Tammany Hall jeden Einfluß auf die ſtädtiſche Verwaltung.

Jn Nicaraguag nimmt der Bürgerkrieg ſeinen Fort
gang. Bisher war die Revolution ſiegreich, jetzt hat zur
Abwechſelung auch einmal die Regierung geſiegt. Nach
einem dem New Yorker Konſul von Nicaragua zuge
gangenen Telegramm des Präſidenten Zelaya haben die
Regierungstruppen den Revolutionären bei Boca San
Carlos eine ſchwere Niederlage beigebracht

Heuts ch la n d.
Berlin, 4. Nov. Der Kaiſer nahm geſtern vor

mittag im Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag
des Chefs des Militärkabinetts entgegen.

(Der Tagesbefehldes Großadmirals
Prinz Heinrich von Preußen,) den dieſer an
läßlich der Ubergabe der Geſchäfte als Chef der Hoch
ſeeſlotte an den Vizeadmiral v. Holtzendorff er
ließ, wird jetzt veröffentlicht. Er lautet: „Uner
ſchrockenheit, zielbewußt, ſtille, nur auf den Ernſtfall
gerichtete Arbeit, Verſchwiegenheit, ſtraffe Disziplin
bei Wohlwollen der Vorgeſetzten gegen die Unter
gebenen, treue Kameradſchaft dieſe Tugenden ſollen
in immer höherem Maße Offiziere und Beſatzungen

ſeeflotte auch künftig auszeichnen. Mit dieſem

om man Soauf allerhöchſten Befehl Sr. Maj. des Kaiſers und
Königs, nieder, ein Kommando, auf das ich ſtol z
war, welches aufzugeben mir unendlich ſchwer
wird und auf welches ich zurückblicke dankerfüllten
Herzens gegen alle meine bisherigen Untergebenen.“

(Der bisherige Staatsſekretär des
Reichsjuſtizamtes, Dr. Nieberding), hat
ſich am Montag von den Beamten des Reichsjuſtiz
amts verabſchiedet. Der Abſchiedsfeier folgte die
Vorſtellung vor dem neuen Chef Wirkl. Geh. Rat
Dr. Lisco.

(Der Reichstag) wird, wie der L. A.“
meldet, nunmehr beſtimmt zum 30. November ein
berufen und vom Kaiſer perſönlich mit einer Thron
rede eröffnet werden.

Gauptmann von Schwartzkoppen.)
Wie das „Militär-Wochenblatt“ meldet, iſt Haupt
mann von Schwartzkoppen vom Kommando zur Dienſt
leiſtung beim Auswärtigen Amt enthoben und zum
perſönlichen Adjutanten des Prinzen Friedrich Wilhelm
von Preußen ernannt worden.

Der Oberbürgermeiſter von Pots
dam, Vosberg), hat nun doch den an ihn er
gangenen Ruf, Direktor des Hanſa-Bun des
zu werden, abgelehnt. Danach ſind alſo die Be
mühungen der kommunalen Körperſchaften Potsdams,
ſich ihren Oberbürgermeiſter zu erhalten, ſchließlich
von Erfolg gekcönt worden.

Die Kenntnis des Reichsvereins-
geſetzes) bei den unteren polizeilichen Behörden iſt
noch immer äußerſt mangelhaft. Das zeigt auch eine
Mitteilung, die die „Königsb. Allg. Ztg. aus dem
Kreiſe Heydekrug erhält. Sie lautet folgendermaßen
Herr Reichstags und Landtagsabg. Schwabach bereiſt
augenblicklich den Kreis Heydekrug, um ſeinen Wählern
Bericht zu erſtatten über ſeine parlamentariſche Tätig
keit. Am Sonnabend, den 30. Oktober, war eine
Verſammlung in Us zlöcknen im Lokale des Herrn
Lemke, welche von Herrn Strekys-Jagſtellen in
litauitſcher Sprache eröffnet wurde. Hierauf hielt
Herr Schwabach ſeinen Bericht in deutſcher Sprache.
Als dann Herr Strekys wieder das Wort ergriff, um
die Verſammlung in litauiſcher Sprache mit einen
Kaiſerhoch zu ſchließen, erhob ſich Herr Amts
vorſteher Woltrich und erklärte, daß deutſch
geſprochen werden müſſe. Herr Schwabach
forderte denſelben auf, ſein Verbot zurückzunehmen,
da es geſetzwidrig ſei, aber Herr Wottrich verblieb bei
ſeinem Verbot, und ſo wurde die Verſammlung durch

J

Herrn Strekys geſchloſſen. Dieſes Verbot wird jeden
falls ein Nachſpiel haben, da den Littguern der Ge

brauch ihrer Mutterſprache in allen Verſammlungen
laut miniſterieller Verfügung geſtattet iſt.

(Fürdie Landtagswahlenin Sachſen
Weimar), die am 4. Dezember ſtattfinden, haben ſich
die liberalen Parteien bei der Aufſtellung von
gemeinſamen Kandidaten auf folgendes Programm
verpflichtet I. Einführung der lange erſehnten Ver
waltungsgerichtsbarkeit unter Schaffung eines Ver
waltungsgerichtshofes beim Oberlandesgericht zu Jena;
2. Einſchränkung des Mehrſtimmrechts bei den Ge
meindewahlen, namentlich kleiner Gemeinden; 3. Zu
laſſung von gedruckten Stimmzetteln bei Gemeinde
wahlen; 4. Herabſetzung der Gebühren bei Erwerbung
des Bürgerrechts; 5. Verkürzung der bisher drei
jährigen ſtaatlichen Finanze oder Etatsperioden;
6. Aufhebung der ſtaatlichen Grundſteuer und Deckung
des Ausfalles durch eine geſtaffelte Vermögensſteuer
unter möglichſter Schonung von Mittelſtand und
kleinem Beſitz.

(Staatsbürgerlicher Unterricht im
Königreich Sachſen) Wie das Deesdener
Journal“ erfährt, hat die Frage der Einführung des
ſtaatsbürgerlichen Unterrichts neuerdings den Gegen
ſtand eingehender Erwägungen der ſächſiſchen Unter
richtsverwaltung gebildet. Die in dieſer Beziehung
ſoeben erlaſſenen allgemeinen Anordnungen des Kultus
miniſteriums behandeln die Frage hinſichtlich der
höheren Unterrichtsanſtalten und der Fortbildungs
anſtalten. Aus dieſen Anordnungen iſt folgendes zu
entnehmen: Die Einführung eines beſonderen Unter
richts in Staats und Bürgerkunde wird zurzeit nicht
beabſichtigt. Zunächſt ſoll der Verſuch gemacht werden,
die Auſgabe im Rahmen der beſtehenden Lehrpläne zu
löſen. Der Unterricht in Geſchichte, Heimat und
Ecdkunde, ſowie in den Sprachen ſoll namentlich in
den höheren Klaſſen für eine beſondere Behandlung
der Staats und Bürgerkunde Raum laſſen. Das
Miniſterium wird auch in Erwägung ziehen, inwieweit
die Wünſche der Lehrerſchaft auf gründliche Kenntnis
des in Frage ſtehenden Stoffes gefördert werden
könnte. Das Miniſterium wünſcht, daß im nächſten
Schuljahre an die Aufgabe der ſtaatsbürgerlichen Er
ziehung herangetreten werden kann. In den Fort
bildungsſchulen mit der geſetzlichen Mindeſtſtundenzahl
wird ſich der Unterricht in der Bürgerkunde auf das
notwendigſte beſchränken müſſen. Die Bezirksſchul
inſpektoren ſind angewieſen, dafür Sorge zu tragen,
daß von Oſtern 1910 ab in allen Fortbildungsſchulen

t geſchehen iſt, die

wird ja allerdings lediglich auf die ultramontane
Hilfe zurückzuführen ſein. Trotzdem bleibt aber immer
noch ein Manko von 15000 Zentrumsſtimmen vor
handen, das doch nur damit erklärt werden kann, daß
es auch in Zentrumskreiſen zu dämmern beginnt.

(Sozialdemokratie und Arbeiter
ſchaft.) In letzter Stunde vor den Kommunal
wahlen in der III. Abteilung Berlins iſt ſeitens der
Sozialdemokratie ein „Mahnwort an die Be
amten und Lehrer zur Stadtverordneten
wahl“ verſandt worden. In demſelben werden die
Beamten und Lehrer zur Stimmenthaltung aufge
fordert. Wörtlich heißt es darin: „Wenn ein em
phörendes Wahlunrecht die Beamten des ſtaatsbürger
lichen Rechtes beraubt, ihrer wahren ÜUberzeugung ge
mäß zu ſtimmen, ſo ſollte es für Sie diesmal nur eine
Löſung geben: Stimmenthaltung!“ Und weiter wird
ausgeſührt: „Jede Geſinnung, die der Regierung und
den herrſchenden Parteien in Stadt und Staat in
Preußen nicht paßt, führt zur Brotlosmachung, zur
Aushungerung! Auch gegen dieſe infame Geſinnungs
ſchnüffelei ſollten Sie jetzt proteſtieren. Und das



wagt, wie die „Frſ. Ztg.“ bemerkt, eine Partei zu
ſchreiben, bei der die Geſinnungsſchnüffelei in einer
Weiſe ausgebildet iſt, wie man es bisher im politiſchen
Kampfe nicht gekannt hat; das ſchreibt dieſelbe Partei,
die kleine Geſchäftsleute, Handwerker und Händler in
rückſichtsloſeſter Weiſe boykottiert und aushungert,
wenn ſie getreu ihrer inneren Uberzeugung gegen die
Sozialdemokraten wählen, oder auch nur der Stimme
ſich enthalten. Welche elende Heuchelei kommt in
ſolchen Worten zum Ausdruck! An der Toleranz der
Stadt Berlin gegen ihre Beamten und Angeſtellten
bei Betätigung ihrer politiſchen Überzeugung könnte
ſich die Sozialdemokratie ein Beiſpiel nehmen. Leider
übertrifft dieſe angebliche Freiheitspartei in der rück
ſichtsloſen Unterdrückung der Meinung Andersdenken

Anzeige.
Zur dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Höbliertes Zimmer
für 1 auch 2 Herren per ſofort oder ſpäter
zu beziehen Clobigkauer Straße 17.
Ein Sehlachteschwein
zu verkaufen Leipziger Str. 81

Atrauer Schlachtvieh

Verſicherung
gegen Trichinen, Finnen, Tuberkuloſe zu
billiger feſter Prämte.

Vertreter: Carl Merfarth,
Weisenfelſer Straße 11, am Teich.

Achtung! v Achtung!
prima zartes fettes Poßſleiſch

a Pfund nur 35 Pf.,
desgl. ff. Knack-, Schlackwurſt

und Schinken.
Naundorfs Rosschächterei.

der in der Gegenwart dort, wo ſie im Beſitz wirt
ſchaftlicher Macht ſich befindet, noch das rückſtändigſte
preußiſche Junkertum. Die Lehrer und Beamten
ſchaft ſteht in ihrer Geſinnung und in ihren Urteilen
zu hoch, als daß derartige demagogiſche Zuſchriften
irgendwelchen. Eindruck auf ſie machen können.

(DerſozialdemokratiſcheBoykott von
Geſchäftsleuten) durch die ſozialdemokratiſchen
Frauen aus Anlaß der Berliner Landtagswahlen bat,
wie ein Berichterſtatter meldet, bereits eingeſetzt. Auf
Grund der peinlich genau geführten Stimmliſten des
ſozialdemokratiſchen Wahlkomitees ſind Adreſſenliſten
hergeſtellt worden, die ſolche Geſchäftsleute aufführen,
die einem bürgerlichen Wahlmanne ihre Stimme
gaben oder der Wahl fern blieben. Jn den Gewerk

ſchafts- oder politiſchen Verſammlungen gelangen dieſe
Liſten zur Verteilung, und gelegentlichſt wird vom
Vorſtandstiſch darauf hingewieſen, daß es Ehrenpflicht
ſei, dieſe indifferenten Männer zu erziehen und für die
Sozialdemokratie zu gewinnen. Es wird zwar nicht
direkt geſagt, daß das beſte Mittel hierzu im Boykott
beſteht, allein die Genoſſen verſtehen auch ſo, wie die
„Erziehung“ gemeint iſt. Die Erziehung zeigt ſchon
ihre Wirkung. Grünkramhändler, Milchhändler,
Bäcker, Schlächter ſpüren ſeit einigen Tagen an der
Tageslöſung, daß etwas nicht in Ordnung ſein muß.
Jn Moabit iſt es beſonders ſchlimm, dort boſfen die
Sozialdemokraten bis zum Tage der Stichwahl die
Zahl ihrer Anhänger bedeutend in die Höhe zu preſſen,
um ihrem Hoffmann das Mandat zu ſichern.

Friſch eingetroffen
Starke Haſen, auch gekeilt,

kleine Haſen von Mk. 2,00 an,
grosses wilde Kaninchen

A Mark I. 20,
Ia Rehrücken a Pfd. Mk. 1,60,
Rehkeulen 25,Rehblatt e O,SO,Rehkochfleiſch 0,30,

feiſte Faſanen-Hähne und
Hennen,

Rebhühner, junge Enten,
feinſte Hafermaſtgänſe, a. halbiert,
lebende böhm. Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale
empfiebllt W il Wolf.

J h n friſche P Coſatur l u er Mk. 7,65, zur Probe
5 Pfd. Butter und 5 Pfd. Honig oder
6 Pfd Butter und 5 Pfd. Kuhkäſe Mk. 6,36.
Ross Nagier (Verſfandhaus), Tluſte 45,
via Breslau.

Fritz Schanze

friſche, gepökelte und geräucherte
Gänſeartikel,

prima Haſfermaſtenten,
friſchgeſchoſſene Haſen (im ganzen

und zerlegt),

feiſte junge Faſanenhähne und
hennen,

blutfriſche RehRücken, »Kenlen
und Blätter,

friſche Teltower Rübchen,
römiſche RieſenEdelmaronen,

Delikateß Sauerkrant a Pfd. 10 Pf.

GroßKayng.
Zur Kirmes

Sonntag den 7. und Montag den 8. d. M.
ladet freundlichſt ein

Gustav Kabiseh, Gaſtwirt.
Heute Freitag

Sohlachteſest.
Somme Gr Ritterſtraße 1

r

Richard Lots
bürger J lebyten 291

Kaunsthanclung.

Papier-Kusstellung
feiner Brisfpapiere in Kassetten, geschmackvolle Neu-
heiten in unerreichter Auswahl zu billigsten Proisen,

Neuheiten in aparten Kalendern

Ieh habe in diesem Jahre meine Neu-
heiten in Briefpapieren schon jetzt aus-

weil in der Weihnachtszeit
Keinen Raum dafür habe, und bitte ich

um Besichtigung meiner Aus-
stellung. Bestellungen für Weihnachten
auf Briefpapier mit Monogrammprägung
und Aufdruck nehme schon jetzt ent-

Musterprägungen legen aus.

gestollt,

höfl.

gegen

Kunstblätter, Gravuren in mod. Einrahmung.

nen.Sonntag den 7. November

Ausflugnach Meuſchau.
(Schmidts Gaſthof.

Freunde und Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

RKaſſena luß;
für den Monat Oktober 1909.

Einnahme: Mk. Pf.Kaſſenbeſtand vom Monat Sept. 1909 71 617 68
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 319 803 50

VorſchußZinſen 9841 87Aufgenommene Anlehen 103 750 02
ScheckKonto 8974 31GiroKonton Berlin 9018 38Laufende Rechnung Berlin 29932 45
BankKonto 16 234 35Vereinskapital von Mitgliedern 2660 33

Reſervefond 102Konto für Verſchiedene 141 260 29

tn

Summa! 715 604 57
Aus gabe: Mk. Pf.

Gegebene Vorſchüſſe 350 684 65
Zurückgezahlte Anlehen 1600621 22
Vereinskapital von Mitgliedern

Verwaltungskoſten 900 26ScheckKonto 81 15 76GiroKonto Berlin 12537 26
Laufende Rechnung Berlin 27 6528 05
BankKonto 166 136 17Konto für Verſchiedene 27 806 47

Summa?!: 69 5529 84
Mithin Beſtand: 20364 73

E. Hartung. G. Peters. R. Heyne.

welcher Wählerabteilung ſie angehören.

J. A.
Der Vorſtand des

Stadtverordnetenwahl.
Oeffentliche Wählerverſammlung

Dienstag den 9. November er.,
abends S Uhr, im großen Sagle des „Tivoli“.

Tagesordnung
Aufſtellung der Kandidaten zu den bevorſtehenden

Stadtverordnetenwahlen.
Alle auf bürgerlichem Boden ſtehenden Wähler ſind hiermit

eingeladen. Wir bitten dieſelben, ſich vorher darüber zu vrientieren,

B. V. f ſt. Jutereſſen.

Poſt Auskunft über:
Vane givt täglich im Reſtaurant Alte

Zukunft zu sprechen
Bad Lauchstedlt.

Uäöskhof „Zum Kronprinz
Humorist

sucht Klavierspieler-
Offerten unter I882 an die Exped. d. Bl.

Beſitzer Karl Gettsehalk
empfiehlt ſeine gefl.

Lokalitäten, Ausſpannnng e.
Spriſen und Gekränke in bekaunker Güte

Aufwartung

Jüngeres Mädchen
fur häusliche Arbeit geſucht.

Frau To0Ke, Gotthardtſtraße 14

Lirhus Sr.Heute Donnerstag abend 8/4 Uhr

Gals-Paradeabend.
Vorverkauf in der Zigorrenbardlung des Herrn Frahnert.

Fräulein,
Event. auch mit Stenographie und Schreibmaſchine ver

traut, wird für ein hieſiges Kontor geſucht.
Angebote unter A an die Exped d. Bl.



Ein Butterbrot
u von Clegerlae ocler FohraNargarine
ch ikat, da kein Unterſchied gegen Meterelbuttert

tttauſencden famtllen ſtändig im Gebrauch
Srkäitlich in allen beſſeren Geſchaätten.

Montag den 8 Nopemher abends 81, Uhr

Anmn hc

Alle Aanin
Metehurt.

Es iſt ein Uhelſtand, daß vielfach Bleche
und Kuchenbretter ſowie Backformen von
der Hausbäcker Kundſchaft längere Zeit
zurückbehalten werden. ir fordern die
geehrte Kundſchaft auf, zurückbehaltene
Bleche und Formen ſofort abzuliefern,
andernfalls gegen die Säumigen anderweit
vorgegangen wird.

Halt. Halt.
Heute iſt

Programmwecnsel
in der Funkenburg

bei dem urfidelen Quartett, Muſik
und Poſſenenſemble e

Wien Berlin
9 Perſonen. Dir A. Konlé,

O

T

„Warum Hiht es 90 Viele Manke Frauen

Referent: Frau Naturärztin Selkauelz,
Meitningen.

De Eintritt für Nichtmitglieder 20 Pfg.
Ein zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorstand Heute gelangt außer dem erſtkl.

Spezialitäten Programm zur Anf

a
e e

Sonnabend, den 6. November, abends

e bäuerin, oberbayeriſche GebirgsDer Sängling, urk. Poſſe

mit großem Erfolg in der Ergebenſt laden einet ghalsrone, A. Konlé. A. Läſenweiss.

e Wernnen 7 W Aerglckahend d Domgemeinde
W beginnt wieder am Freitag den 5 Novbr.

Turu Verein

paar eMonats Versammlung e De
S Uhr in ver „Herberge zur Heimat

e führung: Die reiche Kloſter

S Anfang 8/2 Uhr

e

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht S S e
e Hälterſtraße.

Kothſtein“ ngrerg„Rothſlein DomMännervereinWe S lassen sich erzielen, indem man auf den teuren xS t eer e Bohnenkaffee verzichtet und statt dessen Seelig's Montag den 8 November,
8 Uhr, ſein
24. Stiſtungs-

abends 8 Uhr,
in Müllers Hotel.

Der Kampf um eine befriedigende Welt
auſchauung nach Lilienerons letztem Roman

kandierten Kornkaffee trinkt. Seelig's kandierter
Kornkaffee nimmt unter den bekannteren Kaffee
Ersatzmitteln eine hervorragende Stelle ein.
Seine Vorzüge bestehen in frappanter Kaffee- „Leben und Lüge (Ref. Sup. Bithorn.)

beſtehend n Konzert, ähnlichkeit, angenehmem Aroma, hohem Nahr- Gäſte ſind willkommen
riſchen Vorfüh wert und billigem Preis

egd i
Das Halbpfunck-Paket,

Wer
re Ve Heute

onn a. N. chlachtefeß.
Freitag

Sehlgehtefest.
Alertz, Amtshäuſer

nisse durci Emil Seelig A. O. HenlbrDer Vorſtand.

Gaſthof Corhetha
Sonntag den 7. und Montag den

8. November ladet zur

Kiürmres denen er ethſen etfreundlichſt ein W. Kſrehner-
Alterer zuperlüſſger MannZur geladen m m geſucht. Bei guten Leiſtungen dauernde

rech Cuolr, Stellunge e entl S S C Maſpricht, Halleſche Straße 87. eSonntag und Mortag. den undeigens für Centralheizungen hergeſtellt und dafür das beſte 7 e8. November, von nachmittag 3 Uhr an Brennmaterial Suche per I. Dezember oder ſpäter für SSalmuſit, wozn nie en itein Ley lin eRicehar S G. e e Sk an ſt r Cok t aus guter hrling Ausbildungv e grob g und Zerkleinert. e unter Lehrling anS S t d 7. und Monta den 2 e 7 die Exped. d SS Nernee h et zur 8 8 e BIA Se e Oolrs, Funges Mädchen welches die feine

Kirmes e Damensehneidereifreundlichſt ein O offmann, Gaſtwirt S aus re r praktiſch erlernen will, baldigſt geſucht.
e e 9 z G Frau Elkse usw. Damenſchneiderin,Knapendorf. Blumenthalſtr. 12, p. Sa e gparen gn Jedem Plunt Buſter 20. 50 pt. nn

nen ev eſſen gelten eten bers marnen Frauen und Mädchen
P III Geſchickte, möglichſt in Kartonnagen

S Knänſels Daſelkönigin verſucht, annt über ven horhfeinenHierzu ladet dte e mnng, We vrinen friſchen milden Gelchmank, finden Beſchäftigung- e
Tafelkörtgin r e utrr e e S ſogar e r C. Glörlimg.o z De als ſo man kenre Molkerei- Butter tLGöSSseM. n venne er rn c Sie voll und ganz Arln ſtamäd

Sonntag den 7. November und Montag C Fran e De u Alksnigin et euke hrrrits Ar en henden 8. November ladet zur Voll e G atte in kanſenden oeiee als i chennter ein
M lrmes S S für dauernde Arbeit ſuchen ſofortgeführt e wenn Skeſe auch als Raxrgarine verkauft wird zahle Jhnen, Peiſſcheufabrit Halleſge Straße

freundlichſt ein A Nehlimann, wenn Sie nicht zufrieden Und, den vollen Lekrag ohne weiteres wierer e Sretonr! Meer proht, der loht. Zu haben bei Ein ufwartg Mädchen alson on ar rer tanz Telennon uf wartungReſtaurant I and. Gar Sehr Ehtenn a h 333 geſucht Schretberüraßze 2 Tr

Jnh. Brite SehieKe. r h e AFreitag den 5. Sonnabend den 6., Sonn e h e t Eine Aufwartung
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Heilage um „Zerſebur ger
Freitag den 5. November 19090.Nr. 260.

Deutschland.
(Jſt die Branntwein-Liebesgabe eine

Strafe), wie Herr Dr. Roeſicke, der Führer des
Bundes der Landwirte, behauptet und die Bundesredner
ihm nachbeten Oder iſt ſie eine Liebesgabe, die auf
Grund des Geſetzes die Staatskaſſe aus der Taſche der
Verbraucher nimmt und in die Taſche der Brenner
legt? Die nachſtehende Anzeige aus dem führenden
Blatt des Bundes der Landwirte, der Deutſchen
Tages Zeitung“, Nr. 501 vom 25. Oktober 1909 gibt
Antwort

„Wegen Ubernahme größerer Begüterung will ich
von gleich meine Königliche Domäne in Oſt
preußen mit Brennerei, noch 14 Jahre Pachtdauer,
abgeben. Größe 2 300 Morgen inkl. 240 Morgen
ſehr gute Wieſen mit ſehr gutem toten und lebenden
Jnventar, noch voller, großer Ernte, guten Gebäuden.
Das Herrenhaus, 18 große Zimmer, im großen, alten
Park, ſehr idylliſch am großen See gelegen.

Die Pacht iſt nur etwa 8000Markjähr
lich, allein das Kontingent beträgt 9400
Markjährlich, ſo daß noch etwa 1500 Mk.
von der Pacht jährlich QUberſchuß bleibt.

Zur KUbernahme ſind 250000 Mark nötig. Es
kann nachweislich jeder tüchtige Landwirt
hierauf in einigen Jahren reich werden,
es bietet ſich ſelten ſolch eine billige Pachtung zu be
kommen. Nur ernſte Reflektanten, denen daran liegt,
dieſe günſtige billige Pachtung zu bekommen, wollen
ſich melden bei Georg Ruibat, Danzig, Brot
bänkengaſſe 29.“

Das Kontingent wird hier als ein den Pachtpreis völlig
aufhebender, ja ſogar anſehnlich überſteigender barer
Gewinn bezeichnet und mit Recht als Lockſpeiſe
offeriert. Eine ganz nette „Strafe“, die ſo hohen
Lohn abwirft!

(Der konſervative Abg. Malkewitz)
zieht jetzt in ſeinem Wahlkreiſe umher, um die auch
dort lebhafte Oppoſition gegen die Reichstagsfraktion
zum Schweigen zu bringen. Die Kreuzztg.“ weiß
auch von allerlei Vertrauensvoten für Malkewitz zu
berichten. Wie es aber in Wirklichkeit in den Ver
ſammlungen zugeht, das zeigt die in Neu Stettin er
ſcheinende konſervative „Nordd. Preſſe“, die über eine
Verſammlung in Bublitz folgenden Bericht bringt:
Der Reichstagsabg. Malkewitz ſprach hier am Freitag

ſammlung erſchienen. Mit großem Geſchick ſtellte
Redner die Haltung ſeiner Partei bei der Reichs
finanzreform in das rechte Licht. An den Vortrag
ſchloß ſich eine rege Debatte. Der Landrat
v. Eiſenhart-Rothe erklärte ſich für die Erb
ſchaftsſteuer und machte den Konſervativen
einen Vorwurf aus ihrem Verhalten bei der Ab
ſtimmung über dieſelbe, hob die Verdienſte des Fürſten
Bülow lobend hervor und meinte, es wäre nicht recht,
jetzt Steine auf ihn zu werfen. Zwei Paſtoren
mahnten zum friedlichen Zuſammenwirken
der Konſervativen und Liberalen. Herr
Rechtsanwalt Plack führte aus, daß die Furcht
der Konſervativen unbegründet ſei, wenn ſie
annehmen, daß die Beſitzſteuer ſpäter bis ins Uner
trägliche geſteigert werden könnte. Hieraguf nahm
Herr Malkewitz das Schlußwort.“ In ſeiner
prägnanten Kürze ſpricht dieſer Bericht Bände!

Die Unterſchleife auf der Kieler Reichswerft
vor dem Schwurgericht.

Zweiter Tag.
Den Beginn der Sitzung am Dienstag füllten Ausein

anderſetzungen zwiſchen der Verteidigung und dem Präſi
denten über die zu ladenden Sachverſtändigen aus. Es
wurde dann mit der Vernehmung des Angeklagten,
Magazinaufſeher Otto Chrunſt Kiel begonnen. Er wird
beſchuldigt, in Gemeinſchaft mit Heinrich Sachen der
Kaiſerlichen Werft, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen
und in Gewahrſam hatte, unterſchlagen zu haben, indem
er die Bücher unrichtig geführt und unrichtige Wiegezettel
zu ihnen vorgelegt habe. Ferner wird Chrunſt beſchuldigt,
als Beamter fortgeſetzt Geſchenke angenommen zu haben.

Vorſ.: Bekennen Sie ſich ſchuldig Angekl. Chrunſt:
Nein. Die Verwaltung des Ausſchußmateriagls war nur
meine Nebenarbeit, in der Hauptſache hatte ich die Schiffe
mit Kohle zu verſehen. Jch hatte ein großes Arbeitsfeld,
und meine Arbeit war räumlich und zeitlich erſchwert.
Der Angeklagte ſetzt hierauf auf Erſuchen des Präſidenten
ausführlich die Kontrollvorſchriften auseinander, die ge
troffen waren damit die Buchführung genau ſtimmte.
Vorſ.: Jſt es vorgekommen, daß Wiegezettel zerriſſen und
durch neue von Jhnen erſetzt worden ſind Angekl.
Chruünſt: Das iſt nicht vorgekommen. Jn dieſem Augen
blick erhob ſich ein Geſchworener und machte das Gericht
darauf aufmerkſam, daß der Angekl. Riecken dem Angekl.
Chrunſt bei der Vernehmung fortwährend etwas zuflüſtere.

Vorſ.: Ich warne die Angeklagten dringend davor, mit
einander in Verbindung zu treten und ſich gegenſeitige
Zuflüſterungen zu machen oder garZettel zuzuſtecken. Es

ſoll nun vorgekommen ſein, daß von einem Schiff ſechs
große Schraubenflügel in Jhrem Eiſenhof abgegeben
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wurden, deren Gewicht Sie feſtſtellen ſollten. Sie haben
auch das Gewicht feſtgeſtellt und zwar in einer Höhe von
10 500 Kilogramm. Angekl. Chrunſt: Jch habe das in
der Weiſe gemacht, daß ich einen Flügel gewogen habe und
die Gewichtsſumme dann mit ſechs multiplizierte. Vorſ.:
Wir werden nachher nachzuweiſen verſuchen, daß dieſe ſechs
Flügel, die nach Jhrer Anſicht 10500 Kilogramm wiegen
ſollten, in Wirklichkeit 15 000 Kilogramm gewogen haben
und zwar ſoll jeder Flügel nicht, wie Sie angaben, 1750
Kilogramm, ſondern 2590 Kilogramm, alſo 750 Kilogramm
mehr gewogen haben. Wie wollen Sie das erklären
Angekl. Chrunſt: Jch habe den Flügel im Beiſein des
Werkſührers gewogen und nach meiner Meinung richtig
gewogen. Vorſ.: Sie find vielfach krank geweſen
Angekl. Chrunſt: Jawohl. Vorſ.: Jm Jahre 1905 ſoll
es vorgekommen ſein, daß Sie ſich einmal plötzlich geſund
meldeten und daß dieſe Meldung zuſammenſtehe mit der
kurz bevorſtehenden Abfuhr von Materialien Angekl.
Ehrunſt: Das hatte keinen Zuſammenhang. Jch war tat
ſächlich geſund geworden. Vorſ.: Sie wurden in Böhmen
verhafter und nach Deutſchland ausgeliefert? Angekl.:
Jawohl. Vorſ.: Sie ſind dann in Berlin von einem
Schutzmann vernommen worden Angekl.: Jawohl.
Jch war aber furchtbar mitgenommen und weiß wirktich
nicht, was ich vor dem Schutzmann ausgeſagt haben ſoll.

Vorſ.: Sie haben es doch aber unterſchrieben und haben
unterſchrieben, daß Sie ſich haben ſtrafbare Handlungen
zuſchulden kommen laſſen Angekl.: Jch weiß nicht, was
ich geſagt haben ſoll, ich war furchtbar kaputt. Vorſ.:
Haben Sie jemals von Jacobſohn oder Frankenthal Zu
wendungen erhalten Angekl.: Von Jacobſohn nie, von
Frankenthal habe ich mir manchmal Geld geborgt. Vorſ.:
Haben Sie nicht Gänſe von ihm bekommen Angekl.:
Ja, die habe ich aber bezahlt. Vorſ.: Früher haben Sie
zugegeben, daß Sie Gänſe und eine Marzipantorte erhalten
hätten, und nur die Marzipantorte hätten Sie bezahlt.
Angekl.: Jch habe auch die Gänſe bezahlt. Vorſ. Das
iſt doch eine merkwürdige Sache. Frankenthal liefert dem
Heinrich Gänſe und Zigarren, Jhnen liefert er Gänſe und
eine Marzipanrorte. Haben Sie ſich gar nichts dabei ge
dacht Angekl.: Nein. Wenn ich etwas billig kaufen
konnte, daun tat ich es. Vorſ.: Haben Sie nicht einmal
auch mit Frankenthal eine Wagenfahrt gemacht Angekl.:
Mit Frankenthal niemals, ich borgte mir nur den Wagen
von ihm. Vorſ.: Fiel Jhnen nicht auf, daß Frankenthal
Jhnen Pferd und Wagen anbot? Angekl.: Jn keiner
Weiſe, auch andere Beamte haben von Unternehme.n, die
auf der Werft zu tun hatten, Wagen geſtellt bekommen.
Staatsanw. Will der Angeklagte die Namen der Beamten
nennen, die von anderen Unternehmern Wagen geſtellt
bekamen Angekl.: Das kann ich nicht.

Nach der Pauſe wurde die Vernehmung der Angeklagten
fortgeſetzt. Angekl. Obermeiſter Riecken aus Kiel wird
beſchuldigt, zuſammen mit den Angeklagten Heinrich und
Chrunſt als Beamter Sachen der kaiſerlichen Werft, die er
in amtlicher Eigenſchaft empfangen und in Gewahrſam
hatte, unterſchlagen zu haben u gert e

ſein, daß ein bereits abgewogener W och el
auf der Werſt ſtehen blieb und ſich das Gewicht dieſes
Waggons durch fortwährendes Zuladen noch vergrößert
hat. Das mag um ſo leichter vorgekommen ſein, als ſich
um abgewogene Waggons niemand zu kümmern pflegt.
Das Gehalt des Angeklagten betrug 4400 Mk. jährlich.
Der Angeklagte verfügt über ein Vermögen von etwa
40000 Mk. Vorſ. Wo haben Sie dieſes Ver
mögen her? Angekl. Riecken: Jch habe es durch
günſtige Grundſtückverkäufe erworben Vor
ſitzender: Haben Sie mit Frankenthal in Verbindung ge
ſtanden Angel. Mit Frankenthalf habe ich im ganzen
nur dreimal geſprochen. Dagegen war ich mit Jacobſohn
befreundet, weil meine Frau und Frau Jacobſohn be
freundet waren. Vorſ.: Sie ſollen eine ſehr ſchön ein
gerichtete Villa haben? Angerl.: Jawohl, ſie iſt
direkt wundervoll. Vorſ.: Ste ſollen auch einen
großen Geflügelſtall haben, den Sie gus Mahagoni oder
Tealholz haben herrichten laſſen Angekl: Das iſt über
trieben. Jch ſoll ja auch eine Jagd gepachtet haben,
und es hat ſich ſchließlich herausgeßtellt, daß weiter nichts
dargn war, als der Beſitz einer Segelyacht. Mein
Geflügelſtall iſt ein Geflügelſtall aus ganz gewöhnlichem
Holz. Vorſ.: Sie geben zu, daß ſehr häufig bei Jhnen der
Verſuch gemacht worden iſt, zu beſtechen. Angekl.: Ja,
bet mir ganz beſonders häufig. Nächſter Angeklagter war
der Magazinauſſeher a. D. Johann Gottlieb Farſtbutter
aus Kiel. Er iſt im Januar v. J. vom Marinekriegsgericht
wegen Amtsunterſchlagung und Urkundenfälſchung zu 6
Monaten Gefängnis und Amtsverluſt verurteilt
worden. Es wird auch ihm vorgeworfen, das er im Verein
mit Heinrich, Chrunſt und Riecken als Beamter Sachen der
kaiſerlichen Werft unterſchlagen hat.

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlung wurde mit der
Vernehmung der angeklagten Kaufleute begonnen. Zu
nächſt erfolgte die Vernehmung des Kaufmanns Julius
Frankenthal. Er wird beſchuldigt: 1. den Angekkagten
Heinrich, Farſtbutter, Chrunſt und Riecken zum Verbrechen
der Amtsunterſchlagung durch die Tat wiſſentkich Hilfe ge
leiſtet zu haben. 2. Dieſelben Angeklagten zu ihrem Ber

brechen durch Geſchenke und Verſprechungen vorſätzlich be
ſtimmt zu haben. Vorſ. Bekennen Sie ſich ſchuldig
Angekl. Frankenthal: Nein. Es iſt allerdings richtig, daß
wir Käufer auf der Kieler Werft größere Vorteile hatten,
als die Käufer in anderen Jnſtituten, wo die Geſchäfte
vrdnungs mäßig vor ſich gingen. Unſere größeren Vorteile
auf der Kieler Werft wurden hervorgerafen durch den
koloſſalen Schlendrian und durch eine ich kann mich nicht
anders ausdrücken geradezu natve Handhabung
der Geſchäfte, wie man ſie kaum für möglich halten
ſollte. Weiter hatten wir Vorteile durch die geradezu
verſtändnis loſen Anordnungen. Was an kauſmänniſchen
Unmöglichkeiten ausgedacht werden kann, konzentriert ſich
auf der Kieler Werft beim Verkauf von Altmatertal.
Es herrſchten in Kiel geradezu wunderbare Zu
ſtände. Es wurden z B. Bronce und Meſſing gemiſcht
und auf einen Haufen geworfen. Etwas derartiges ſindet
man in keinem Kulturſtaat mehr denn es handelt ſich hier
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arreſpondent“

um ein Gemiſch von zwei Sorten, von denen die eine doppelt
ſo viel wert iſt als die andere. Es wurde alles auf einen
Haufen geworſen und durch das fortwährende Zuſammen
werfen wurden die Abnehmer in die Lage verſett, ſich nun
ihrerſeits das beſte herauszuſuchen und aufzulagden. Ein
Kontrollbeamter konnte ruhig beim Aufladen hinzukommen,
denn er verſtand ja von der Sache gar nichts. Jch behaupte,
daß die Kontrollbeamten nicht einmal in der Lage waren,
Rotguß von Meſfing zu unterſcheiden. Die Art, wie in Kiel
Mindeſttaxen aufgeſtellt wurden, ſprach jeder ordnunge
mäßigen kaufmänniſchen Geſchäſtsführung Hohn. Die
Ausſchuß Befichtigungskommiſſton, die die Offerten abzu
geben hatte, wandte ſich an den Meiſter, und der Meiſter
wandte ſich an uns Lieferanten, um die Taxen zu erfahren
Jch habe natürlich keine zu hohen Preiſe angegeben. (Heiter
keit.) Die Ankäufe, ſoweit es ſich um größere Quantitäten
handelte, geſchahen durch einen Einkaufsring. Durch
dieſen Einkaufsring ſchalteten wir die Konkurrenz aus.
Die Offerten wurden von uns gemeinſchaftlich feſt
geſetzt. Wurde z. B. als Mindeſttaxe 85 Mk. angegeben, ſo
bot einer von uns 86 Mark und alle anderen boten

weniger. Mit ziemlicher Sicherheit konnten wir damit
rechnen, daß dieſer Reflektant mit 86 Mk. den Zuſchlag
bekommen würde. So wurden die Offerten bei uns ge
handhabt. Wir kauften ſo günſtig ein, daß trotz ſechs
maliger Verſteigerung dem Käufer immer noch Avancen
bis zu 33/3 Proz. blieben. Wie unkaufmänniſch es bei
der Werſt herging, mag daraus hervorgehen, daß wir alte
weiße Leinewand für 30 Pfg. kauften. Dieſe Leinewand
ließen wir reinigen und kurze Zeit darauf kaufte die Werft
dieſe alte weiße Leinewand von uns wieder für 2,85 Mk.
weil ſie ſie als Putzzeug gebrauchte. (Heiterkeit.)
Jn einem kaufmänniſch geleiteten Betriebe kann ſo eiwas
natürlich nicht paſſieren. Ein Maſt wurde von mir für
76 Mk. gekauft und ich verkaufte ihn für 100 Mk. Alſo
wir ſehen, mit wie wenig Verſtändnis die Behörde hier
vorging. So etwas wäre bei der Eiſenbahn und bei der
Kaiſerlichen Werft in Wilhelmshaven unmöglich.

Hierauf wurde die weitere Verhandlung auf Mittwoch

vertagt. eProvinz und Amgegend.
F Halle, 3. Nov. Hier wurde geſtern ein Lehr

ling aus Leipzig feſtgenommen, der ſeinem
Prinzipal 165 Mark und ein Fahrrad geſtohlen hatte
und damit nach Frankfurt a. M. fahren wollte. Bei
dem Ausreißer wurden noch 154 Mk. vorgefunden
Der Thüringiſch-Sächſiſche Verein zur Er
forſchung des vaterländiſchen Altertums
und Erhaltung ſeiner Denkmale hielt geſtern
anläßlich ſeines 90 jährigen Beſtehens unter Vorſitz
des Landeshauptmanns Freiherrn vo l i

rſitzend iſto.ionen für die e e das Königreich
Sachſen und für Thüringen Regierungsrat Profeſſor
Dr. Lindner Halle a. S., Geh. Hofrat Profeſſor
Dr. Lamprecht Leipzig und Geh. Juſtizrat Profeſſor
Dr. Roſent hal geng, ferner der Vorſitzende des
Vereins für Denkmalspflege Fürſt zu Stolberg
Wernigerode.

F. Weißenfels, 4. Nov. Das Maſchinen
gewehr iſt ſeit etwa acht Tagen an der hieſigen kgl.
Unteroffizierſchule eingeführt. Der Büchſenmacher
der Unteroffizierſchule, Keiner, iſt zu einem längeren
Kurſus nach Spandau abkommandiert.

F. Bad Köſen, 4, Nov. Seit einigen Tagen iſt
der Jnhaber der Firma Falck u. Co. zu Saaleck, die
eine Zollſtabſchneiderei, verbunden mit Holzmehlfabri
kation betrieb, verſchwunden. Angeblich ſoll ſich
Falck vor ſeinen zahlreichen Gläubigern nach der
Schweiz geflüchtet haben. An ſeine Haushälterin
ſchrieb er. „Viele Hunde ſind des Haſen Tod.

Salbke, 2. Nov. Als der Bäckermeiſter
Hermann G. aus Fermersleben mit ſeiner Frau, die er
von unſerer Station abgeholt hatte, die hieſige Schöne
veckerſtraße paſſierte, wurde er am Unterhorſtwege
von mehreren Männern angerempelt. Als er ſich dies
verbat, wurde er von einem der Männer mit dem
Stocke geſchlagen, ein anderer verſetzte ihm mit einem

Taſchenmeſſer vier Stiche in den Kopf und
einen in den Rücken; Frau G. die ihrem Manne
helfen wollte, erhielt mehrere Schläge mit einem
Stock. Ein auf die Hilferufe hinzukommender Mann
wurde in Hand und Arm geſtochen. Als Täter wurden
die Brüder Müncheberg, Ziegeleiarbeiter aus Fermers
leben, ermittelt.

Schleiz, 4 Nov. Jm ganzen Lande ſind Feier
lichkeiten zur Silbernen Hochzeit des Reuß
ſchen Erbprinzenpagres angeſetzt. Sämmtliche
Behörden und Schulen des Landes werden den 11.
November als einen Feſttag begehen.

F. Meuſelwitz, 3. Nov. Auf Grube Phönix
wurde der ledige Baggerarbeiter S ä mann von einem
mit Sand beladenen Transportwagen, welcher um
kippte, verſchüttet und ſofort getötet.

F Leipzig, 2 Nov. Beim Rektorarswechſel
warf der abtretende Rektor Magnifikus Wirkl. Geh
Rat Prof. Dr. Bin ding einen längeren Rückbli
das abgelaufene Univerſitätsjahr. Die
Studenten der Univerſität beziffert ſich jetz



Oktober) auf 4567 gegen 4219 am gleichen Tage des
Vorjahres. Einen breiten Raum nahm die Beſprechung
der Feier des 500 jährigen Jubiläums ein. Was die

bei dieſer Gelegenheit gemachten Stiftungen an
belangt, ſo betragen ſie annähernd 600 000 Mk. Dazu
kommen noch 270000 Mark, die mit dem Jubiläum
keinen Zuſammenhang haben.

Weida, 3. Nov. Von den ausſcheidenden 7
Kandidaten der Ordnungsparteien wurden 5 wieder
gewählt. Der ausgeſchiebene Sozialdemokrat wurde
wieder und ein anderer neugewählt. Nach dem Wahl
ergebnis bilden die 4 freiſinnigen Gemeinderatsmit
glieder das Zünglein an der Wage, da die Rechts

ſtehenden und Sozialdemokraten mit je 6 Mann ver
treten ſein werden.

F Apolda, 3. Nov. Aus einem Waſſergraben in
der Nähe der Schillingſchen Glockengießerei iſt die

Leiche der Witwe Thereſe Kaiſer aus Ulrichshalben
Megn worden. Die Frau iſt bei dem herrſchenden

ebel in den Graben gefallen und ertrunken
F. Weimar, 4. Nov. Der Einzug des groß

herzoglichen Paares, das am 4. Januar k. J.
Hochzeit feiert, wird hier erfolgen.

S f Jena, 4. Nov. Nach einer amtlichen Bekannt
machung wird das in unſere Stadt eingemeindete
Wenigenjena fortan den Namen JenaOſt führen.

Jm Monat Oktober wurden im hieſigen Krema
to rium 28 Einäſcherungen vollzogen.

F. Jena, 4. Nov. Einen amüſanten Stu
dentenulk erzählt der „Erfurter Allg. Anz. Ein
Jenenſer Student befand ſich von der Kneipe aus auf
dem Heimweg. Am „Hanfried der im elektriſchen Licht
ſchein der Marktlaterne geſpenſtiſch daſtand, war er ſchon
vorübergezogen und kam ſchließlich in die ſtille Gaſſe,
wo ſeine „Bude“ lag. Da will es das Geſchick, daß
der Schutzmann des Bezirks, dem er von früheren
Auseinanderſetzungen nicht Freund war, in gleich
mäßigem Schritt auf dem Bürgerſteig auf und abzieht.
Schon iſt aber Bruder Studio an ihn heran und be

kreiſen, ohne jedoch auch nur ein Wort dabei zu reden,
aus dem etwa eine nächtliche Ruheſtörung und ein
Strafzettel gemacht werden könnte. Das half jedoch

alles nichts. „Mein Herr, bitte Jhre Studentenkarte!“
Strafmandat, „weil er um den Schutzmann

Soundſo im Laufſchritt herumlief und ihn dadurch an
der Ausübrng ſeines Berufes hinderte“.

F Gera, 4. Nov. Auch in unſerer Stadt ſoll eine
unfts- und FürſorgeſtellefürLungen-
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e. S
Cokalnachrichten,

Merſeburg, den 4. November 1909
W Provinzialmeiſterkurfe in Magde

burg. Die beteiligten Handwerkerkreiſe werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß die nächſten acht
wöchigen Kurſe für Schneider und Schuhmacher am
3. Januar 1910 und für Jnſtallateure am 31. Januar
1910 beginnen. Da vielfach die Anmeldungen ſo

ſpät eingehen, daß eine Prüfung der Anträge kaum
möglich iſt, wird wiederholt darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Bewerbungen um Zulaſſung ſpäteſtens
vier Wochen vor Beginn der Kurſe einzuſenden ſind.
Die Anmeldungen ſind an den Leiter der Kurſe, Dir.
Prof. Thormählen, Magdeburg, Brandenburgerſtr. 10,
zu richten von ihm wird auch jede Auskunft über die
Kurſe mündlich und ſchriftlich erteilt.

Ländliche Bauforderungen. Vom
Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt den Provinzial
behörden ein Erlaß zugegangen, der ſich in ausführ
licher Weiſe mit der Baupolizei auf dem platten
Lande und namentlich mit den ländlichen Bau
vrdnungen beſchäftigt. Der Miniſter wünſcht,
daß bei Ausübung der Baupolizei auf dem platten
Lande künftig mehr als bisher auf die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe Rückſicht genommen wird.
Da dies ohne Schädigung der Autorität des Geſetzes
nicht dadurch erreicht werden kann, daß allgemein
Ausnahmen von den geltenden Vorſchriften gewährt
werden, ſo ſollen die Beſtimmungen ſelbſt ſo geſtaltet
werden, daß ſie ein zweckmäßiges Bauen bei Ver
meidung unnützer Koſten ermöglichen. Jn
dieſer Beziehung gibt der Erlaß wichtige Fingerzeige,
die auf die Milderung einer Anzahl der jetzt üblichen
Forderungen abzielen. So ſollen die Maße für den
Abſtand der Gebäude von der Straße, von der
Nachbargrenze und von anderen Gebäuden nach
Möglichkeit d. h. ſoweit es die Rückſicht auf die
Feuerſicherheit, die Geſundheit und den Verkehr irgend
zuläßt, herabgemindert werden. Von ganz weſentlicher
Bedeutung ſind einige Zugeſtändniſſe, die ſich auf die

Brandmauern beziehen. Das häufig als läſtig
empfundene Uberdachführen der Mauern wird als
nicht mehr erforderlich bezeichnet, das Einlegen von

Balkenköpfen in die Brandmauern, wenn hinter dem

Holz noch eine halbe Steinſtärke vorhanden iſt, für zu
läſſig erklärt; in beſchränktem Umfange ſoll auch die
Anbringung verglaſter Offnungen geſtattet ſein uſw.
Erfreulich iſt weiter das auch der Heimatſchutzbewegung
entgegenkommende Streben, die ſogenannte weiche
Bedachung der Gebäude mit Stroh oder Rohr da, wo
ſie üblich iſt, nach Möglichkeit zu erhalten. Beſondere
Fürſorge wird endlich dem ſogenannten Klein
wohnungsbau auf dem Lande zuteil, der durch Ge
währung weitgehender Vergünſtigungen in bezug auf
die Konſtruktion gefördert werden ſoll. Wenn die
Abſichten des Miniſters durch eine entſprechende
Anderung der Bauordnungen überall Berückſichtigung
finden, ſo dürfte damit den berechtigten Wünſchen der
land wirtſchaftlichen Kreiſe in ausgiebigem Maße
Rechnung getragen werden.

Schankwirt und Polizeiſtunde. Die
Seßhaftigkeit einiger Stammgäſte brachte einen aus
wärtigen Schankwirt wiederholt in Zwieſpalt mit der
Polizeiſtunde. Um es einerſeits mit den guten
Kunden nicht zu verderben, aber auch, um ſich dem
Geſetze gegenüber den Rücken zu decken, forderte der
Wirt bei Eintritt der Polizeiſtunde die Gäſte mit ver
nehmlicher Stimme zum Fortgehen auf; gleichzeitig
wünſchte er ihnen gute Nacht und verſchwand ſelbſt
von der Bildfläche, ſein Bett aufzuſuchen. Der zurück
bleibende Kellner mochte ſehen, wie er mit den Gäſten
fertig wurde. Dieſes abgekürzte Verfahren des Wirtes
genügte aber der Polizeibehörde nicht. Nach ihrer
Auffaſſung habe der Wirt, nachdem er Feiterabend ge
boten, ſich zu überzeugen, daß ſeinem Gebote Folge
geleiſtet werde, denn es ſei ſeine Pflicht, ſeine etwa
unbeachtet bleibende Aufforderung an die Gäſte durch
die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel zu unterſtützen.
Statt deſſen habe er durch ſein Fortgehen das längere
Verweilen der Gäſte ſtillſchweigend geduldet. Die
Polizei beſtrafte alſo den Wirt wegen Ubertretung der
Polizeiſtunde, und das Kammergericht beſtätigte ſpäter

die Beſtrafung
ginnt „das Auge des Geſetzes“ im Laufſchritt zu um Zu der Vereinigung der deutſchen

Kurz ſchriftſyſteme iſt zu bemerken, daß es feſt
ſteht, daß die bald zuſammentretende Regierungskon
fexenz nur die Frage beantwortet, ob die Schaffung
eines Einheitsſyſtems überhaupt möglich ſei und welche
Fragen vorher beantwortet werden möchten. Die
eigentliche Arbeit wird nicht die Regierungskonferenz,
ſondern der von Vertretern der einzelnen Syſteme ge
bildete Sachverſtändigenausſchuß übernehmen. Da
mit iſt eine gleichmäßige Berückſtchtigung aller Jnte
reſſenten, die ja für dieſe wichtige Frage

a Be nein elnen Syſtems v s Sntretenn der Woche vom 22. 27. November findet
in Merſeburg die diesjährige Mitglieder Verſammlung
des Vater ländiſchen Frauenvereins für
Merſeburg Land ſtatt. Bei derſelben wird Herr
Proſeſſor Sohn rey, der bekannte Vorkämpfer der
Beſtrebungen für ländliche Wohlfahrtspflege, einen
Vortrag über „Die Wohlfahrtspflege der Frau auf
dem Lande halten. Der genaue Tag wird noch feſt
geſetzt werden.

W Dienenen Anlagen zwiſchen Steckners Berg
und der Eiſenquelle, wozu das Gelände nebſt 3000
Mark zu Anpflanzungen in hochherziger Weiſe vom
Herrn Kommerzienrat Hugo Eichhorn hier ge
ſtiftet worden iſt, werden jetzt hergerichtet. Man hat
bereits begonnen, die Wege auszuheben und wird nach
Fertigſtellung dieſer umfangreichen Arbeiten die An
pflanzungen vornehmen. Schon jetzt laſſen die aus
geführten Arbeiten erkennen, daß hier eine Parkanlage
im Entſtehen begriffen iſt, die ſich würdig an
die ſchon vorhandenen anreihen wird. Nament
lich der reizvolle Weg dicht am Ufer der Saale
entlang bis zur Eiſenquelle dürfte bald viele
Freunde finden und von allen Spaziergängern
und Erholungſuchenden fleißig benutzt werden.
Die neuen Anlagen werden auch alle diejenigen ver
ſöhnen und tröſten, welche ſich ſchon im Geiſte die
Mühlwieſen, die der Stadt ſ. Z. für 40000 Mk. zum
Kauf angeboten waren, als großen Luſtgarten aus
gemalt hatten. Die Stadt hat bekanntlich den Kauf
abgelehnt und die Mühlwieſen ſind nun in den Beſitz

des Herrn Robert Dietrich übergegangen, der ſie ge
werblich (durch Anlage einer Ziegelei) zu benutzen ge
denkt. Die Arbeiten an der neuen Parkanlage werden
unter der Leitung des bewährten Stadtgärtners Herrn
Rabe ausgeführt.

Unſer geſchätzter Landsmann TheodorGesky
iſt noch immer friſch bei der dichteriſchen Arbeit. Zum
150. Geburtstage Schillers hat er dem deutſchen Volke
eine Gabe dargeboten, die gewiß überall dankbar ent
gegen genommen wird. Es iſt ein einaktiges Schau
ſpiel, das den Titel DasJdyll von Bauerbach“
führt und eine der zugleich friedlichſten und ſorgen
vollſten Epiſoden aus dem Leben des jungen Geiſtes
heroen ſchildert. Von Herzog Karl geflüchtet und von
Dalberg ſchmählich verlaſſen, wäre der Verfaſſer der
„Räuber“ vielleicht im Elend untergegangen, wenn
ihm nicht Frau von Wolzogen ein Aſyl auf ihrem
ſt len Gute bei Meiningen gewährt hätte. Hier finden
wir ihn an einem ſchönen Sommertage im herzlichſten

ſehr zu
es

Verkehr mit ſeiner Gönnerin, deren holdſeliger Tochter
Charlotte, dem aus der Stadt herübergekommenen
Freunde Reinwald und den Bedienſteten und Zuge
hörigen des Hauſes. Ein anmutiges Bild entrollt ſich
vor unſern Blicken, ein wahres Jdyll, einfach und
natürlich und doch voll wunderbarer Reize. Die
Handlung iſt ſchlicht und ungezwungen, aber ſie wird
gehoben und getragen durch eine treffliche Charakteriſtik

der Perſonen und durch eine edle, dem Stoff ange
meſſene Sprache. Wir fühlen uns mit allen Sinnen
in eine Zeit verſetzt, da ein Genius ſich unter ſchweren
Kämpfen zum Licht einporringen mußte, und werden
innerlich einer unvergeßlich gewordenen Frau näher
gerückt, „der die Empfindung Ahnen gab“. Den Ver
ehrern unſers Schiller, und das ſind ja wohl ſehr
viele, ſei das kleine Schauſpiel aufs wärmſte empfohlen
Seine Aufführung bietet geringe Schwierigkeiten, nur
iſt es für die Beteiligten unbedingtes Erfordernis, ihre
Aufgabe nicht mechaniſch aufzufaſſen, ſondern ſich mit

Hingebung in das Stück und deſſen Hauptrollen zu
verſenken. Als Verleger erſcheint die Buchdruckerei
Müller in Laurahütte, von wo es für den Preis von
50 Pfg. bezogen werden kann.

Der Zirkus Straßburger begann am
Mittwoch abend mit ſeinen Vorſtellungen auf dem
Nulandtsplatze. Leider war der Beſuch nur ein
mäßiger, ein Umſtand, der vielleicht ſeinen Grund mit
in der naßkalten Witterung hatte. Die Leiſtungen
des Unternehmens können als gute bezeichnet werden
wir fanden all das beſtätigt, was wir geſtern über den
Zirkus auf Grund einer Rezenſion des Weiß. Tgbl.“
berichteten. Die Erwartungen wurden in keiner Weiſe
getäuſcht. Die Ausführung der einzelnen Nummern
war eine vorzügliche. Neben guten Pferdedreſſuren,
bei denen das ausgezeichnete Material zur vollen
Geltung kam und mit Recht das Wohlgefallen jedes
Pferdekenners erregte, bot das reichhaltige Programm
eine Fülle von Abwechſelung. Unter anderem ſei die
kleinſte Drahtſeilkünſtlerin Little Guſti genannt, ferner
der Künſtler auf dem Trapez, der ſtaunenerregende
Balancekunſtſtücke zur Ausführung brachte. Lebhaftes
Intereſſe beanſpruchte die Nummer „Eine Szene aus
Wild Weſt“, wobei die Mitwirkenden als treffliche
Kunſtſchützen, gewandte Laſſowerfer und Reiter bril
lierten. Bewunderung rief auch der Bär als Kunſt
reiter hervor. Alles in allem, die Vorſtellungen ſind
wert, daß man ſie in Augenſchein nimmt. Wie uns
die Direktion noch mitteilt, iſt der Zirkus von heute
abend ab, wo eine große Gala- Parade Vor

ngeſetztiſt, geheizt.

Gänſe und dergl. zum Verkauf emp an
eine Anfrage beim Kaiſerlichen Konſulat mitgeteilt
wird, gehen faſt alle dieſe Händler in Galizien darauf
aus, die Konſumenten zu betrügen, da nur gegen Nach
nahme oder Vorausbezahlung verſandt wird. Jm
übrigen berichtet das Konſulat in Lemberg (Galizien)
noch, daß alle dieſe Firmen dort gänzlich unbekannt ſind.

Aus dem Werſeburger und benachbarten Kreiſen

S Spergau, 1. Nov. Zur Feier des Refor
mationsfeſtes fand hier geſtern im Saale des Gaſt
wirts Hoffmann ein Familien abend ſtatt, der außer
ordentlich gut beſucht war. Es ſollen nach ziemlich
genauer Zählung, die Kinder eingeſchloſſen, faſt 700 Per
ſonen anweſend geweſen ſein. Zum Beginn der Feier

erklang das Reformationslied „Eine feſte Burg iſt unſer
Gott worauf Herr Paſtor Ballten herzliche Be
grüßungsworte ſprach, in denen er auf den Zuſammenhang
der Reformation mit dem Hohenzollernhauſe und dem
deutſchen Kaiſertum hinwies, dadurch den überwiegend
patriotiſchen Charakter des Programms begründend. Jn
bunter Reihe folgten alsdann zwei und vierhändige
Klavierſtücke (die Damen Zimmermann, bezw.
Ballien und Gaedt), Lieder, vorgetragen von der
Sängerin Fräulein Friedrich aus Leipzig, die außer
einigen Soli auch mit der Frau Paſtor ein Mendelſohn
ſches Herbſtlied als Duett ſang, und mehrere vierſtimmige
Chöre des Männer-Geſangvereins unter Leitung
des Herrn Kantors Gothe. Fräulein Erika Ballien,
welche in Leipzig Muſik ſtudiert, gab in mehreren Stücken
von Hans Sitt Beweiſe von den Fortſchritten, die ſie in der
Beherrſchung der Violine gemacht hat. Dazwiſchen waren
Deklamationen derSchulkindereingeſtreut, die ihreSachealle
ſamt recht brav machten, verſtändnisvoll, laut und deutlich
ſprachen. DerPaſtorerzählte in recht launiger Weiſe von den
Erfahrungen, die er auf einer Reiſe in die Schweiz an
katholiſchen Kirchen und katholiſchen Perſonen geſammelt
hat, als deren Ergebnis er die Mahnung hinſtellte, am
proteſtantiſchen Geiſte treu feſtzuhalten, die Katholiken aber
als unſere Brüder zu lieben. Den Glanzpunkt des Abends
aber bildete eine Aufführung „Kaiſer Barbaroſſa“

durch die Schuljugend, die militäriſch ausſtaffiert durch
Waffen eigener Fabrik und mit martialiſchen Schnurr
bärten in recht anerkennenswerter Weiſe auf der Bühne
deklamierte und exerzierte. Einen großen Heiterkeitserfolg
erzielte der Zwerg durch ſeinen Rieſenbart und ſeine
eleganten Purzelbäume. Der Eintritt war frei, der
Austritt aber koſtete etwas, und ſo brachte eine Teller
ſammlung an den Türen faſt 40 Mark, die zur Deckung der
Unkoſten, bezw. zum Beſten der Schulkinder verwendet
werden ſollen. Alles in allem war es ein ſehr ſchöner
Abend, der gewiß das Band um Gemeinde und Geiſtlichen,
Haus und Lehrer noch enger geſchlungen haben wird.

S Lochau, 2. Nov. Hier gerieten geſtern vier
Italiener in Streit, in deſſen Verlauf einer von ihnen
durch Aufſchlitzen des Bauches getötet wurde.



S Werben, 2. Nov. Der Guts und Gaſthofs
beſitzer C. Landmann hier verunglückte am
Montag in den Nachmittagſtunden beim Dünger
fahren dadurch, daß er während der Fahrt ſich auf
die Deichſel des geladenen Wagens ſetzte. Ehe er
einen feſten Sitz gewonnen hatte, kam er vermutlich
mit einem Vorderrade in Kolliſton, ſiel herab und der
Wagen ging ihm über das linke Bein, welches dadurch
arg zugerichtet wurde. Ohnmächtig wurde der
noch junge Mann mit einer Tragbahre in ſeine Be
hauſung gebracht, wo ihm zwei durch das Telephon
herbeigerufene Arzte alsbald die erſte Hilfe leiſteten.
Möge dieſer Unglücksfall allen denen, welche die ver
botene üble Gewohnheit haben, die Deichſel als Sitz
zu benutzen, als warnendes Beiſpiel dienen.

8 Schkeuditz, 3. Nov. Das alte Oberpfarrer
gebäude, das man anfänglich verkaufen wollte, ſoll
nun Gemeindehaus werden. Als ſolches wird
es den Mittelpunkt alles außergottesdienſtlichen kirch
lichen Lebens bilden. Es ſollen darin die Verſamm
lungen der kirchlichen Körperſchaften, die Bibel und
Miſſtonsſtunden, die Verſammlungen des Männer,
Jünglings und Jungfrauenvereins und die Ubungen
des Kirchenchores ſtattfinden. Die Gemeindeſchweſter
ſoll im Gemeindehauſe eine Wohnung erhalten auch
ſoll der Volksbibliothek ein Raum reſerviert werden.
Zum Beſten des Gemeindehauſes fand am Re
formationsfeſte ein Kirchenkonzert ſtatt, das eine Ein
nahme von 56 Mark erbrachte.

Aus rergangener Zeit für unsere Seit
Vor 50 Jahren, am 5. November 1859, wurde das

1000 jährige Jubiläum des Domes zu Halber
ſtadt feierlich begangen. Karl der Große hatte das Bis
tum Halberſtadt, früher Seligenſtadt, geſtiftet und Hilde

im I. der frühere Biſchof von Chalens, der 809 dieſes
istum erhielt, hatte ſeinen Sitz nach Halberſtadt verlegt

und zugleich den Grundſtein zu dem Dom gelegt. Dieſer
gehört zu den ſehenswerteſten Gebäuden aller Zeit, obſchon
er viele Reſtaurierungen erfahren hat und infolge gewalt
ſamer Zerſtörungen auch erfahren mußte. Der Dom hat
die Form eines lateiniſchen Kreuzes. Der Domſchatz enthält
eine ſeltſame Fülle von Reliquien und Kunſtgegenſtänden.

Wetterwartke.
5. Nov. Meiſt bedeckt, windig, wärmer. 6. Nov.

Milde, bewölkt, ſpäter Regen. 7. Nov. Meiſt bedeckt
trübe, wärmer, Regen. 8 Nov. Bewölkt, veränderlich,
milde, windig.

C c „c„Gerichtsverhandlungen.
Der Prozeß Steinheil begann an dieſem

Mittwoch vor dem Pariſer Aſſiſenhof. Dem Prozeß liegt
folgende Vorgeſchichte zugrunde Am Morgen des
28. Mai wurde der Maler Steinheil und ſeine
Schwiegermutter, Frau Japy in der Villa des erſteren in

t o eſunden und zwar unter Umſtänden, die
er die Entdeckung machte ß u S

heil ſelbſt an den Pfoſten ihres Bettes gefeſſelt in eine
anderen Zimmer vor. Sie behauptete, in der Nacht ſeten
drei Männer und eine rotharige Frau mit ſchwarzen
Talaren und großen Hüten eingebrochen und hätten die
grauſige Tat verübt. Die vorläufige Unterſuchung ſchien
die Angaben der Frau zu beſtätigen: Erſt als ſie verſuchte,
den Verdacht der Täterſchaft auf den Diener zu lenken, der
indeſſen ſein Alibi nachweiſen konnte, kam ſie in ver
hängnisvolle Schwierigkeiten, die dazu führten, daß ſie
ſelbſt unter dem Verdacht des Mordes verhaftet wurde.
Wir werden den Ausgang des Prozeſſes mitteilen

Die Beute des Bettelſacks. Jn einer Schöffen
gerichtsſitzung in Halle wurdeeinintereſſanter Fall
verhandelt. Nach dieſem hat ein Ehepaar Schulze einer als
mitleidig bekannten Dame in wenigen Jahren 32000 Mk.
abgeluchſt. Einen Amtsrat wurden 500 und 800 Mk. in
einem Jahre abgefochten. Die unverſchämte Bettlerin er
hielt 2 Tage Haft. Jedenfalls eine Mahnung, ſich die Leute
anzuſehen, denen man Wohltaten erweiſen will.

Drei Monate Gefängnis wegen unrechte
mäßiger Zeugengebühren. Alle, die als Zeugen bei
Gericht zu tun haben und Zeugengebühren verlangen, mögen
ſich den folgenden Fall zur Warnung dienen laſſen: Der
Schuhmacher Franz Waldmann aus Jlversgehofen war
am 16. Jnni in einer Strafſache in Erfurt als Zeuge ver
nommen worden. Er gab in der Gerichtsſchreiberei an, er
arbeite bei dem Stuckateur Fiſcher und verdiene in der
Stunde 60 Pfg. W. nahm drei Mark in Empfang, während
er doch nur 50 Pfg. als Verſäumnisgebühr zu beanſpruchen
hatte, da er zur gegebenen Zeit bei der genannten Firma
gar nicht mehr beſchäftigt war. Wegen Betrugs im Rück
falle wurde der Angeklagte von der Erfurter Strafkammer
jetzt zu der in dieſem Falle geringſten geſetzlich zuläſſigen
Strafe von drei Monaten Gefängnis verurteilt. Wiederholt
ſei auch darauf aufmerkſam gemacht, daß ſelbſtändige Hand
werker und Beamte, deren Verdienſt und Gehalt durch die
Verſäumnis keine direkte Einbuße erleidet, keine Zeugenge
bühren zu beanſpruchen haben.

Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht in
Tilſit verurteilte den 28 jährigen Wirtſchaftsbeſitzer Max
Kackſchies aus Skerſwethen, der am 24. Auguſt ſeine dreißig
Jahre ältere Ehefrau erſchoſſen hatte, zum Tode

EineſtrengeSſStrafeerhielten zwei dreizehn Jahre
alte Schulknaben in Poſen, die im Sommer dieſes Jahres
unweit der Eiſenbahnſtation große Steine auf die Eiſen
bahnſchienen gelegt hatten, um einen Zug zur Entgleiſung
zu bringen. Sie wurden von der Strafkammer zu Hohen
ſalza zu fe einem Jahr Gefängnis serurteilt.

Vermischtes,
(Eine halbe Million Schulden Jn Hill

manns Hotel in Bremen hat ſich am Dienstag der Vor
ſteher der Pariſer Generalagentur des Norddeutſchen
KLloyds, Pawlowski, erſchoſſen über die Beweg-
gründe der Tat wird von der Direktion des Norddeutſchen
Sloyds auf Anfrage folgendes mitgeteilt: Pawlowskt, der

anſcheinend einen leichten Lebenswandel geführt hat, hat
in Paris etwa eine halbe Million Jranken Schulden ge
macht. Außerdem hat er das Vermögen ſeiner Stieftochter
(er hatte vor nicht allzu langer Zeit eine amerikaniſche
Witwe geheiratet) durchgebracht. Jm Juni dieſes Jahres
verheiratete ſich ſeine Stieftochter, und Pawlowskt ſollte
nun mit der Mitgift herausrücken. Es iſt ihm nicht
gelungen, die veruntreuten Gelder aufzutreiben. Dies und
die hohe Schuldenlaſt haben ihn in den Tod getrieben.
Der Lloyd erleidet durch Pawlowski keinerlei Verluſte

*(Uberfall gufden Obermuſikmeiſter eines
ſäch ſiſchen Regiments) Mittwoch nachmittag kurz
vor 2 Uhr ſchoß in Metz der Hobviſt-Sergeant Winkler
vom ſächſiſchen Fußartillerie Reg Nr. 12 auf den Ober
muſikmeiſter Becker in deſſen Wohnungund verletzte
ihn ſchio er. Die Revolverkugel drang dem Becker durch
den linken Oberarm in die linke Bruſtſeite. Hierauf ſchoß
ſich Winkler eine Kugel in den Mund, die am Hinter
kopfe wieder heraustrat. Beide Verletzte wurden in das
Militärlazarett gebracht. Die Verletzungen Winklers ſind
tödliche, die des Becker zurzeit nicht lebensgefährlich.
Die Urſache zu der Tat iſt folgende: Winkler iſt wegen un
militäriſchen Verhaltens dem Korpsführer gegenüber von
dieſem beim Obermuſitkmeiſter angezeigt worden, der dann
vorſchriftsmäßig die Meldung weitergab. Winkler war
darüber außer ſich, ging in Beckers Wohnung und geriet
dort mit ihm in einen Wortwechſel, in deſſen Verlauf er die
Revolverſchießeret beging. Winkler hätte nur eine ganz
geringe Strafe für ſein Vergehen zu erwarten gehabt. Er
war ein beliebter und tüchtiger Muſiker.

(Ein gefährlicher Giftmiſcher.) Das Berliner
Polizeipräſidium teilt mit: Die königliche Oberhauptmann
ſchaft Budapeſt erſucht um Feſtnahme des Kaufmanns
Stephan Szobo, weil er dem von ihm vertriebenen
Branntwein, Likör und Wein Methylalkohol beigemiſcht
hat und hierdurch verſchuldete, daß an dem Genuß der ver
fälſchten Spirituoſen 59 Menſchen ſtarben und 52
lebensgefährlicherkrankten. Szobo iſt 42 Jahre, alt

(Eiſenbahnunfall.) Ein Materialienzug der
Edertalbahn ſtürzte bei Biedenkopf teilweiſe um. Ein
Arbeiter wurde getötet, zwei wurden ſchwer verletzt.

(Bei einem Großfeuer) iſt das Judenviertel der
Bezirksſtadt Suram (Transkaukaſien) mit ſeinen Waren
lagern und Kaufläden abgebrannt. Der Schaden
beträgt etwa eine Million Rubel.

(Verhängnisvoller Felsſturz.) Wie aus
Zloczow gemeldet wird, wurden in der Ortſchaft Zacuta

bei Zloczow durch Felsſturz neun Perſonen ver
ſchüttet. Die Arbeiten zur Wegräumung der Felsſtücke
nahmen viel Zeit in Anſpruch. Aus dem Schutte wurden
ſieben Tote und zwei Schwerverwundete herausgezogen.

(Raubmordin Saarbrücken.) Jn Saarbrücken
wurde an dem Reiſenden Chriſtian ein Raubmord verübt.
Die Leiche fand man in der Nähe der Station Völklingen
(Saar) mit abgefahrenem Kopf auf dem Gleis
liegen. Man vermutet, daß Chriſtian überfallen,
erdroſſelt und beraubt wurde und dann von dem
Täter auf das Gleis geworfen iſt, um den Anſchein eines
Unfalles zu erwecken.

(VerbrannterRennſtall.) Wie aus Petersburg
gemeldet wird, iſt der berühmte Rennſtall des Grafen
Tuszkiewicez im Gouvernement Lipowetz (Rußland) ver
brannt; es ſind 108 koſtbare Rennpferde umgekommen.

Der Mord im Automobil) Uber die Auf
findung der in Amerika ermordeten Anna Lutter aus
Weida wird des Näheren aus Ners-ork folgendes be

Die S „wy man die überreſte der unglücklichen

Kandſtraße nach Br
eentwood.

Zeit dort in einer Hütte angeſiedelten e er He
ütteSchmidt entdeckten kaum hundert Meter von der

entfernt, unter dem Stumpf einer Fichte, die halbverweſte
Frauenleiche. Jhr Geſchret rief die Eltern herbei, die ſich
zunächſt einige bei der Toten vorgefundenen Schmuckſachen
aneigneten und dann die Behörden von Jslip benach
richtigten. Jn den Taſchen der koſtbaren ſchwarzen Seiden
kleidung der Toten fanden die Beamten einen ſilbernen
Fingerhut, ein Scherchen, und an Schmuckſachen händigte

der Holzhauer Schmidt eine goldene Uhr, ein goldenes
Armband und ein goldenes Halsband mit Broſche und
Perlenpendant dem Coroner aus. Eine 32kalibrige Kugel
und eine Schußöffnung im rechten Backenknochen wieſen
ſofort auf Mord hin. Die Kleider der Toten waren zum
Teil angebrannt, wohl infolge lokaler Waldbrände, die im
Mai und Juni d. J. ſich ereigneten und wahrſcheinlich zur
Vernichtung aller Zeugniſſe der Mordtat angelegt worden
ſind. Der vom Coroner verſtändigte Staatsanwalt Georg
Fuhrmann von Patchogue nahm die Leitung der Nach
forſchungen nach dem Mörder auf. Die aus deutſcher
Fabrik ſtammende Uhr der Toten mit den Jnitigken
„A. L. 1893“ und die Krefelder Rechnung gaben den An
haltspunkt, daß die Tote eine Deutſche geweſen ſein müſſe.
Die Frage, wie länge die Leiche dort gelegen hat, wurde
noch am ſelben Tage aufgeklärt. Eine Familie Meyer, die
an der Landſtraße nach Brentwood, etwa 10 Minuten von
der Fundſtelle entfernt, ein kleines Haus vefſitzt, erſtattete
nämlich die Anzeige, daß am letzten Dankſagungstag, den
24 November, abends ein Automobil dort entlang geraſt
ſei und daß aus dem Automobil Schreie einer Frau
gekommen ſeien. Der Umſtand, daß ſich in der Nähe der
Leiche ein hellgelber ſeidener Automobilſchleier befand,
und daß die Frau eine geſtickte Unterjacke nach Auto
mobiliſtenart trug war eine Beſtätigung für die Annahme,
daß jenes Ereignis am Dankſagungstag und der Mord im
Zuſammenhang ſtehen. Die Frau muß erſt erſchoſſen
worden ſein, als ſie ſchon am Boden lag, denn die Revolver
kugel befand ſich, dicht neben dem Kopfe liegend, vor.

Selbſt mord) beging der Regimentsſchreiber
Schröder in Thorn indem er ſich in der Kaſerne des
Infanterie Regiments Nr. 21 mit ſeinem Dienſt gewehr
erſchoß. Der Grund zur Tat iſt bisher noch nicht
bekannt.

(Große Unterſchlagungen) ſind bei der
Mitteldeutſchen Kreditbankin Frankfurt a. M.
entdeckt worden. Die Höhe der Unterſchlagungen ſoll ſich
auf 700000 Mark belaufen. Der Defraudant iſt der
Bankbeamte Harry Willhardt, erſter Kaſſierer am
offenen Depot. Er hat ſeine Unterſchlagungen dadurch zu
verbergen gewußt, daß er die Unterſchriften von Privat
kunden fälſchte. Der Defrandant iſt 34 Jahre alt und in
Frankfurter Lebemännerkreiſen unter dem Namen der
„ſüße Harry“ eine wohlbekannte Erſcheinung. Er machte
ſich bekannt durch unſinnig hohe Wetten am Totaliſator
und warf in den faſhionablen Reſtaurants und Bars, in
denen er Stammgaſt war, mit 1000Markſcheinen um ſich.

a 7 da 2 re T
Straße nach Ferrer zu benennen Ferrers zu
adoptieren, ſeine Entlaſſung geg um Vor

Maggi-Erzengniſſe, deren Preiſe ſtets die gleich billigen

(Ein ſchwerer Exzeß) iſt kürzlich nachts in Reut
lin gen verübt worden. Drei Arbeiter überfielen zwei
Schutzleute, die wegen eſtörung ihre Namen feſtſtellen
wollten, und ſchoſſen mehrmals auf ſie. Als der 19 jährige
Maler Schelling in knieender Stellung ſeinen Revolver auf
den einen Schutzmann anlegte und ihm zurief, er werde ihn
über den Haufen ſchießen, gab dieſer einen Schuß aus ſeinem
Dienſtrevolver ab, der Schelling ſofort tötete. Beide

wurden ſchwer, aber nicht lebensgefährlich
verletzt.

(MordundSelbſtmord.) Jn Preußiſch-Stargard
wurde Mittwoch früh in der Nähe des Landgeſtüts die
19 jährige Arbeiterin Sprengler mit einem Schuß unter
halb der Schläfe aufgefunden. Später wurde der Unter
offizier Schubert vom 72. Feldartillerieregiment kot mit
einem Herzſchuß aufgefunden. Wie das Mädchen, das noch

angab, hat der Unteroffizier die beiden Schüſſe ab
gegeben.

(UÜberfallkeines reichsdeutſchen Studenten
in Prag.) Jn Prag wurde Montag nacht ein reichs
deutſcherstudent namensPickert überfall enund tödlich
mißhandelt. Ein herbeigerufenerPoliziſt weigerte ſich,
die Täter zu verhaften.

(Der in Zavora geſtrandete deutſche
Dampfer Gouverneur hat bis zum Dienstag
noch nicht wieder flott gemacht werden können. Alle
Verſuche hierzu ſind erfolglos geblieben. Man fürchtet, daß
der Dampfer ganz verloren iſt.

(Sturz vom Pferde) Jn der Dienstags
Nacht gegen 12 Uhr ſtürzte der Oberleutnant v. Butlar
vom Königin Eliſabeth-Garde- GrenadierRegiment in der
Nähe des Reſtaurants „Waldhaus“ am Bahnhof
Grunewald bei Berlin auf einem Ausritt vom Pferde.
Er erlitt eine Gehirnerſchütterung und einen Bruch des
rechten Handgelenks. Der Beſitzer des „Waldhauſes“ und
zwei Kellner trugen ihn in das Reſtauxant, von wo er eine
halbe Stunde ſpäter durch einen Krankenwagen ab
geholt wurde.

(Raubanfall Der Zimmermann Adam
Moszynski aus Welnan wurde in einem Wäldchen bei
Wojnowo von zwei Räubern überfallen und nieder
geſchlagen, dann in den Wald geſchleppt und an einen
Baum gebunden. 3075 Mark wurden Moszynski geraubt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 4. Nov. Bei den geſtrigen Stadtver“

ordnetenwahlen der dritten Abteilung wurden ge
wählt ein SozialFortſchrittler, 14Sozialdemokraten, kein
Liberaler. Eine Stichwahl zwiſchen Liberalen und demo
kratiſcher Vereinigung iſt erforderlich. Die Liberalen haben
an die Sozialdemokraten drei Mandate verloren.

Prag, 4. Nov. Eine Verſammlung ſämtlicher
tſchechiſchen Reichsrats und Landtags abge
ordneten und Herrenhausmitglieder beſchloß
eine Kundgebung, worin wegen der Sanktionierung der
Sprachengeſetze für die reindentſchen Kronländer die „tiefſte

Erbitterung ansgeſprochen wird, da hierdarch „die Gleich
berechtigung der nichtdeutſchen Nationalitäten verletzt S

werde. Die Kundgebung ſpricht der Regierung das Miß
trauen aus und kündigt den ſchärfften Kampf an. e

Paris 4 Nov. Der Gemeinderat hat geſtern ein

ſitzenden wurde der Progreſſiſt Ernſt Caron gewählt
Die Mitglieder des Bureaus gehören gleichfalls ſämtlich
der Oppoſition an. Sie ſind diſfentterende Radikale und
unabhängige Republikaner. e

Waſhington, 4. Nov. Die Nationale Geogra-
phiſche Geſellſchaft der Vereinigten Staaten hat
Peary die goldene Medailleverliehen, indem ſie als
wahr unterſtellte, daß er den Nordpol erreicht habe
Die Geſellſchaft hat ferner ein Komitee von Sachver
ſtändigen beauftragt, feſtzuſtellen, ob dokumentariſch
nachgewieſen werden kann, daß der Pol bereits vor 1909
erreicht worden iſt. Dies läßt die Abſicht erkennen, die
Aufzeichnungen Cooks ſo bald als möglich zu prüfen.

Berliner Getreide und Produktenverkehe
Berlin, 3. November.

Weizen lok. in. 212,00 214 00 Mark.
Roggen lok. in. 166,00-166,00 Mark.
Hafer fein 1765,00- 183,00 Mr. do. mittel 167,00 bis

175,00 Mark.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00--30,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 20,70--22.50 M.
Gerſte in. leicht 148,00 153 00 Mk. do, ſchwer

Wagen und ab Bahn 154,00 172,00 Mk. do. ruſf. re
Wagen leichte 125,00--130,0 Mark.

Weizenkiere grob netto exkl. Sack ab Müble 11 69
bis 12,50 Mk. do. ſein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
1859 M.

Roggenklefe netto ab Mühle extl. Sack 11,80 bi
13 50 M

Reklameteil.
Teure Zeit! Fleiſch, Gemüſe, Kohlen: alles iſt im

Preiſe geſtiegen. Doppelt bewähren ſich jetzt die beltebten

bleiben, und die bei weſentlicher Erſparnis an Brenn
material und teuren Zutaten eine gute, geſunde Küche
ſichern. Beim Einkauf achte man aber auf die Kennzeichen
der Echtheit, den Namen „Maggi* und die Schutzmarke
„Kreuzſtern“.

Zestbewahrie
gesunde 4

und S
magen

darmkranke s



Bekanntmachung.
Die in letzter Zeit ſich häufenden Fälle

von Erkrankungen an Scharlach, Diphtherie
uſw. geben uns Veranlaſſung, hiermit in
Erinnerung zu bringen, daß gemäß S 1 des
Geſetzes betr. Bekämpfung übertragbarer
Krankheiten vom 28. Auguſt 1905 jede
Erkrankung und jeder Todesfall
an: Diphtherie, Genickſtarre, Kind
bettfieber, Körnerkrankheit, Rück
fallfieber, Ruhr, Scharlach, Typhus
der für den Aufenthaltsort des Erkrankten
oder den Sterbeort zuſtändigen Polizei
behörde innerhalb 24 Stunden nach er
langter Kenntnis h nzetgen iſt, desgl.
jeder Todesfall an Augen und
Kehlkopftuberkuloſe.Zur Anzeige verpflichtet ſind außer
dem zugezogenen Arzt

1. der Haushaltungsvorſtand,
2. jede ſonſt mit der Behandlung

oder Pflege des Erkrankten be
ſchäftigte Perſon,

3. derjenige, in deſſen Wohnung
oder Behauſung der Erkran-
kungs- oder Todesfall ſich er
eignet hat,

4. der Leichenſchauer.
Wir bringen dies mit dem Bemerken

zur Kenntnis, daß die Unterlaſſung der
Anzeige gemäß S 35 des oben angezogenen
Geſetzes Geldſtrafe bis 150 Mk. oder ver
hältnismäßige Haft nach ſich zieht.

Merſeburg, den 2. November 1909.
Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Es wird in Erinnerung gebracht, daß
ſämtliche zu unſerer Steuerkaſſe fälligen
Steuern für Oktober, November und De
zember 1909 in den auf den Steueraus
ſchreiben vermerkten Terminen pünktlich ge
zahlt werden müſſen.

Auch hat die Zahlung des jetzt fälligen
Schulgeldes bis ſpäteßens 165. November
d. J. zu erfolgen.

Gegen die Säumigen muß mit der koſten
pflichtigen Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 1.. November 1909.
Der Magiſtrat.

Kulklion.
Sonnabend den 6. November,

früh 9 Uhr,
verkaufe im Gaſthof zur „Grünen Linde

zirka 4 Tausend Zigarren, 100
Flaschen Rotwein, I Voertikow,

Küchenschrank, I Bottstelle,
6 Stühle, l eis, Kessel,geräte, Bett- und anders a

2 Wohynungen, ſe 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör, zum 1. Jantar zu
vermieten. Zu erfragen

Sutenbergſtraße 17
Wohnung 5 Zimmer mit Fubehör, von
jetzt ab zu vermieten und 1. April 1910
zu beziehen. Zu erfragen Leipziger
Straße 74 beim Ziegelmeiſter Prall,
Schmidts Ziegelei.
Wlobigkauer Str. Nr. 6
iſt die 2 Etage zum 1. Janugr 1910 zu
vermieten.

Möhllertes mmer
zu vermieten Holle ſche Strase 25 Hof.
Modl. Junmer el. mit Pehſon
zu vermieten Breite Str. 8.

Höblltertes Immer mit Kammer

ſofort zu vermieten
Möhſiertes Zimmer

zu vermieten. Zu erfragen im
Reſtaurant Tiefer Kellxx“

Freuneſ. Sehlafsteſſe
für zwei anſtändige Herren ſofort zu ver
mieten Eand 22, pt.Sehlafsteſſe
offen Preußer ſtraße 10, pt I.
2000 Mk. auf 2. Hypothek
ſofort zu leihen geſucht. Offerten unter
S Z poſtlagern Ammendorf
Gelegenheitskauf

Modernes Zinshaus, in beſtem baulichen
Zuſtande, gute Lage, iſt erbteilungshalber
billig verkäufl. Off. u. W A g. d. Exp d. Bl.

2 Wohnhäuser
in Oſendorf und Radewell zu verkaufen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Haus und Feldverkauf.
Haus Brühl 16 m. Banplatz u. Garten,

7 Zimmer enth. ſowie Feldplan von 6/8
Morg. ſof. z. ermäß. Preiſe zu verk

Küchen-

Gottherotiſtraße 34

Auul«tiom
im städtischen Leihhause zu Merseburg
Sonnabend den 6. November 1909, von 9 Uhr ab,

ZWerſeburg, den 10. Oktober 1909.

Der Verwealtungsrat,. Thiele.

der nicht eingelköſten Bfandſtücke von 48501 ßis 51100, Beſtehend inGold u. Hilberſachen, Kleidungsſtücken, Jederbetten, Wäſche uſw.

Die etwaigen Aeberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der
hieſtgen Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

LIII. T
2

I.

Aal,

selt Jahrhunderten
hellbewährt gegen

Waare Gent
re
4: Gustav Striehoif, Bad Salzhrunn, Sehl.

S

Haus Verkauf.
beabſichtige ich, mein an der Moltkeftraße
belegenes neuerbautes und herrſchaftlich ein
gerichtetes Wohnhaus mit zirka 1000 qm
Gartenland inkl. Bauſtelle für Grund und
Baukoſtenwert zu verkaufen.
C. Henze, Rittergutsbeſ., Mecklenburg.

Alles nähere durch Herrn Robersé
Sohrepper. Roonktraße 7

Httleres MWohnhaus,
gut verzinsbar, billig zu verkaufen. Zu erfr.

Reichel, KI Sixtistr. 21.
ine junge Ziege

(von zweien die Wahl, tragend)
zu verkaufen

Jphannisſtraße Nr. I.Kelfalehſes Sehaukelpierd

zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter O W an die Exped. d. Bl

Iehrere gut gearheſtete Sofas

in Plüſch und Stoff ſind billig zu verkaufen.
Sämtl. Polſterarbeiten werden gut aus
geführt. A. D. Soh Kldh, Tapezierergeſchäft,

Wagnerkraße 3.
in ältetes ſchweres Wbeitspſerd
ſteht zum Verkauf Lennger Str. 3

Auf die ricutige Marke

Darum nur e Von
Kommt es an!

Fine billigers, wohlschmeckendere und
nahrhaftere Nachspeise gibt es niecht!

Zum Backen nur das echte Dr. Ostkers Backpulver.

400, 180, 2000 240 P

Alleinige Fabriſcanten

p. Tafel
20,80, 40, von 60 Pſg

Halle a. S.
Verkaufsstellen durch

Plabate tet

putzmittel Pilo erhält das Leder und
erzeugt im Nu eleganten dauerhaften

Hochglanz,

Das derzeit ohne Zweifel beste Schuh

Der Beſitzer.

Snteeh
Gin nur e

Merseburg.

kin chweres gutes Arhents-Pfert,

von zweien die Wahl, ſofort zu verkaufen.

Eine Wäſcherolle
neuerer Konſtruktion, erſt ſeit einigen
Jahren im Gebrauch, iſt zu verkaufen.
Reflektanten wollen ihre Adreſſen unter
„Rolle“ in der Exped. d. Bl niederlegen
Taſelförmiges Kavſer,
zut erhalten und volltönig, iſt billig zu
verkaufen. Wo? ſagt die Exped d. Bl.
e

Malzkaffee,
zu jedem PfundPaket ein wertvoller
Bon gratis.
R. Selbmann, Gotthardtſtr. 29.

Empfehle von heute anvnt astrinuflelgch.
Friſchen Kindsralg von 35 Pf. an.

h 226 e 5 e
a Pfd, 60 u. 65 Pfg.

empfiehlt

L. Nürnberger.

J Feniung!
Von heute ab zahle ſür S ſahrige

Bockfelle

5 bis 4,50 MarkK,
je nach Größe
J ſonderen Rabatt.

Karl ZAnekaarelt,
Fiſcherſtraße 22

n.
Einem geehrten Publikum zur Kennt

nis, daß ich meine Wohnung nach
Neumarkt 78, part.,

verlegt habe.

Paul Martim,
Klavierſpieler und Stimmer.

Etwaige Aufträge nimmt auch Herr
Brüggmann, Brauhausſtraße 8, d

Hausſchlächter be

Sehluss
der

Anzelgen- Annahme
für den „Correſpondent R
9 Uhr vormittags

Jm Intereſſe der Auftrag
geber bitten wir um gefl. Be
achtung dieſer Schlußzeit.
Grössere Anzeigen

wolle man am Tage vorher auf
geben.

Gleichzeitig teilen wir mit,daß die Expedition von abends
7 Ahr ab geſchloſſen iſt.

Expedition
des ehurger Correſpondent“.

Berantwortliche Redaktion en s Bertag von T. Rogunerx, Meeſeburg.

Durch Veränderung meines Wohnſitzes

Fr. Peege. An der Weißen Mauer 10.
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